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Jahresaufträge spezielle Berechnung.

Offizielles Vereinsorgan des Ostschweizer. Radfahrer-Bundes.

ferans-pteilungeii,

F. C. Wädensweil.
Der Vorstand wurde in seiner letzten Ver-

Sammlung zusammengesetzt wie folgt:
Präsident: Karl Baumann, Wädensweil.
Aktuar: Emil Hecht, Wädensweil.
Quästor: Robert Hürlimann, Wädensweil.
MaterialVerwalter : WyIii Nägeli, Wädensweil.
I. Captain: August Ganz, Wädensweil.
II. Captain: Ernst Hauser, Wädensweil.

Alle Korrespondenzen betr. Matchangelegen-
heiten sind an den Aktuar, Herrn Emil Hecht,
zu richten.

HX

Ueber die Geschichteter klassischen

französischen Bahnrennen.

Ueber dieses Thema entnehmen wir einem
Werke von Dr. Paul von Salvisberg folgende
höchst interessante Notizen:

Der Bol d'Or.

Der Bol d'Or ist eine goldene Vase im
Wert von 5000 Fr. Gestiftet wurde dieser
Preis 1894 durch den bekannten Chocoladen-
fabrikanten Meunier. Die damals noch be-
stehende französische Sportszeitung „Paris
Pédale" stiftete die Barpreise. Das Rennen
um diesen Preis ist eine Nachbildung des eng-
lischen Coca Cocoa-Cup-Rennens ; während aber
dieses nur für Amateure ausgeschrieben wird,
ist das französische Pendant den Berufsfahrern
überlassen. Das Bol d'Or-Rennen ist die
Meisterschaft der Steher und geht über 24
Stunden, In den Jahren 1894 und 1895 war
Constant Huret Sieger. Durch diesen zwei-
maligen Sieg brachte er den wertvollen Preis
in seinen endgültigen Besitz. Seit 1896 hat
die bekannte, grosse, täglich erscheinende
Pariser Sportzeitung „Le Vélo" die Erbschaft
der „Paris Pédale" angetreten und einen ahn-
liehen Preis unter gleichen Bedingungen, ge-
stiftet. Die hauptsächlichsten Propositionen
sind folgende: Eine Jury erlässt Einladungen
zu den Rennen. Es können Rennfahrer, die
nicht genannt haben, eingeladen, und andere,
die genannt haben, zurückgewiesen werden.
Die Preise werden in folgender Weise ver:
teilt: Der Sieger erhält 40 Fr. für jeden
zurückgelegten 20 km, also 2 Er. für jeden
Kilometer. Der Zweite erhält 25 Er. für 20 km,
der Dritte 15 Er., der Vierte 10 Fr., der
Fünfte 5 Fr. für dieselbe Strecke. Für jeden
Kilometer, der über den letztjährigen Rekord
geschaffen wird, werden ausserdem noch 10 Fr.
gezahlt. Wenn einem Fahrer jede Aussicht
auf den fünften Platz gesehwunden ist, muss
er auf Verlangen der Leitung das Rennen ab-

brechen, bekommt aber 100 Fr.

Grand Prix de Paris.

Das Rennen um den Grand Prix de Paris,
bisher von der Association de la Presse Cycliste
veranstaltet, wird seit 1893 auf der städtischen
Rennhahn, der Piste municipale im Vincenner
Wäldchen ausgefahren. Der Grand Prix zählt
mit zu den grössten sportlichen Ereignissen,
selbst die politischen Tageszeitungen widmen
ihm vorher und nachher besondere Leitartikel.
Ungeheuer ist der Zudrang des Publikums,
®an zählte 25 —30.000 Zuschauer. Die ersten

Gesellschaftskreise, der hohe Adel, die Finanz-
grossen beehren die Rennbahn mit ihrer Gegen-
wart. Das Rennen wird ausgefahren in drei
Tagen ; es laufen die Meldungen in dem Um-
fange ein, dass eine ganze Reihe von Vor-
und Zwischenläufen absolviert werden muss,
ehe es zur Entscheidung kommt. An Preisen
wird die gewaltige Summe von 20,000 Fr. ver-
teilt. Der Sieger erhält 6000 Fr., der Zweite'
4000, der Dritte 2000 Fr. Zu beachten ist
noch, dass der Ueherschuss dieser Veranstaltung
den Armen von Paris zufliesst.

Die Pariser Armbinde No. 1.

Dieser Preis entstand im Vélodrome de la
Seine in Paris und wurde zum erstenmale am
19. April 1896 ausgefahren. Die zu durch-
fahrende Strecke beträgt 3000 m ; es sind drei
Läufe notwendig ; in zwei Läufen ist der

Sieger entschieden. Der Preis beläuft sich auf
3600 Fr. Es wird aber nicht gleich die ganze
Summe ausbezahlt, sondern man verfährt in
der Weise, dass man dem Sieger in der Zeit
vom 19. April bis zum 15. Oktober Tagesraten
in der Höhe von 20 Fr. auszahlt. Man hat
die Sieger darum auch Rentner genannt.
Ausser diesem Preise erhält der Sieger eine

goldgestickte Armbinde, le brassard. Der Ge-

winner kann jederzeit zum Kampf um diesen
Preis herausgefordert werden. Der Heraus-
forderer hat jedoch einen Einsatz von 400 Fr.
zu hinterlegen, der zurückerstattet wird, falls
er gewinnt; sonst verfällt die Summe dem bis-
herigen Inhaber der Binde. Der Verteidiger
muss innerhalb 5 Tagen erklären, oh er den

Kampf aufnehmen will-; verzichtet er, so geht
die Armbinde ohne Kampf an den Heraus-
forderer über. Nimmt er den Handschuh auf,
so ist das Rennen innerhalb drei Wochen im
Vélodrome de la Seine zum Austrag zu
bringen.

Die Geschichte der Armbinde während der
Saison 1896. Am 19. April siegte Jacquelin
gegen Dumont und Gougoltz ; er konnte in
Ruhe seiner Renten leben bis zum 3. Mai,
wo er einen Kampf gegen Macdonald vom
World Team bestehen musste. Nachdem Jacque-
lin gegen Macdonald leicht gesiegt hatte,
schickte Tom Eck, der Leiter des Teams,
seinen besten Mann, Johnson, ins Treffen.
Auch diesen fertigte Jacque lin glänzend ab.

Am 31. Mai bewarb sich Jaap Eden, „der
fliegende Holländer", um den begehrten Preis.
Eden war zu derZeit in so vorzüglicher Form,
dass es nur zweier Läufe bedurft hätte. Aber
Eden beging die Ungeschicklichkeit, dicht vor
dem Ziel nach seinem Gegner sich umzuschauen;
dadurch verlor er einen Lauf ; den ersten und
dritten gewann er. Jacquelin forderte ihn
sofort zum Revanche-Match, der am 21. Juni
zum Austrag kam. Infolge seines Sieges ward
Jacquelin wieder Inhaber der Binde. Am
28. Juli stellte sich ihm Chinn, am 9. August
Pontecchi, beide ohne Erfolg. Am 13. Septhr.
gelang es Parlby, dem Jacquelin, der all-
mählich seine grosse Form verloren hatte, die
Goldgestickte abzunehmen. Am 27. September
nahm Jacquelin dann seine Revanche und riss
die Armbinde wieder an sich. Ungestört konnte
er sich ihres Besitzes erfreuen bis zum Schluss
der Saison, dem 15. Oktober.

Dieses sogenannte Armbinderennen hatte
solchen Beifall gefunden, dass man es an
vielen Orten nachahmte, in der alten sowohl
als auch in der neuen Welt. Auch in Hau-
nover und Wien setzte man derartige Rennen
in Scene. Freilich haben alle diese Nach-
ahmungen nicht die Bedeutung des Originals
erlangt. Die Einrichtung dieses Rennens war
aber ein äusserst geschickter Griff vom Direk-
tor des Vélodromes, Mr. Baduel, denn es

brachte ihm jeder Match ein ausverkauftes
Haus. Nebenbei wollen wir bemerken, dass

es ausser dieser Armbinde für Flieger eine
solche für Steher gibt.

— Der Velo-Club „La Pédale Bâle" hat sich
aufgelöst infolge Mangels an Mitgliedern.

— Der V.-C. Baden hat seinen Austritt aus
dem S. V. B. nachgesucht. Warum?

— Eine Vereinigung der grossen französischen
Radfahrer-Verbände wird gegenwärtig in Paris
angestrebt. Ein Mitarbeiter des „Journal des
Sports". Herr Paul Pay, hat die Vorsitzenden,
bezw. Vertreter der einzelnen Verbände für
letzten Donnerstag zu einer Versammlung in
dem Bureau des „Journal des Sports" ein-
geladen, um gemeinsam über die einleitenden
Schritte zu beraten.

— 107,976 Bicycles in Italien. Der ital.
Finanzminister hat eben den statistischen Aus-
weis der auf der Halbinsel befindlichen, be-
steuerten Fahrräder veröffentlicht. Wir ent-
nehmen demselben folgende Ziffern: Zweiräder
107,976, Tandems und Dreisitzer 717, Moto-
cycles und Automobile 326. Im Ganzen 109,019
besteuerte Fahrzeuge, welche eine Steuerein-
nähme von 1,097,035 Franken repräsentieren.
An der Spitze dieser Liste steht Mailand mit
18,122 Fahrrädern, dann folgen Florenz mit
5848, Rom mit 5311. In der Provinz Mailand
existieren 90 Automobile.

— Die Benützung von Dreirädern. Sobald
in Paris oder London schlechtes Wetter ein-
tritt, vertauschen dort viele Radfahrer ihr
Zweirad gegen ein Dreirad, das auf den glit-
schigen, nassen Strassen gegen die Gefahr des
seitlichen Ausgleitens gesichert ist. In Wien
kann sich das Tricycle keine Freunde erwerben,
obwohl es an nassen, glitschigen Strassen weder
im Sommer noch im Winter fehlt.

— Bei Cottereau, dem ehemaligen Renn-
fahrer, der einst in so erstaunlicher Weise
die 1893er Distanzfahrt Bordeaux-Paris ge-
wann und der sich seit Jahren als Fahrrad-
fabrikant in seiner Vaterstadt Dijon nieder-
gelassen hat, ist kürzlich infolge der Ent-
lassung eines Werkmeisters ein allgemeiner
Streik der 500 Arbeiter ausgebrochen. Infolge-
dessen steht der Fabrikbetrieb still.

— Grosses Aufsehen erregte letzthin ein
Velo-Club in Leipzig, dessen sämtliche Mit-
glieder einer Einladung zufolge an der Kind-
taufe eines Mitgliedes per Rad teilnahmen.
Kurz vor 2 Uhr setzte sich der Zug, 16 Mann
stark, per Rad nach der Kirche in Bewegung.
Man sah eine Reihe elegant gekleideter Rad-
1er (schwarzer Gehrockanzug, weisse Cravatte,
weisse Handschuhe und Cylinderhut). An der
Spitze fuhr ein Radler auf Einsitzer mit An-
hängewagen. Darin sass die Dame, welche
den Täufling trug. Zu Paaren folgten die
übrigen Radler in strammer Haltung. An der
Kirche standen Hunderte von Neugierigen
und warteten des sportlichen Aufzuges. Die
Haltung der Herren bewies, dass es ihnen
ernst mit ihrer sportlichen Kundgebung war.

— In London benutzen die Zettelankleber
das Rad auf ihren Touren ; einer derselben
hat sich hinter dem Sattel einen Behälter für
Kleistertopf und Bürste anbringen lassen,
während das ganze Rad in der grellsten schar-
lachroten Farbe gehalten ist.

— Die Distanzrittradfahrt Wien-Berlin. Der
Reingewinn der im Jahre 1893 veranstalteten
Distanzradfahrt Wien-Berlin im Betrage von
115 11. war bis heute in der Sparkasse hinter-
legt. Er hätte laut Beschluss des damaligen
Komitees zu einer ähnlichen Veranstaltung
als Gründungsfond verwendet werden sollen.
Da bis nun eine derartige Distanzfahrt nicht
veranstaltet worden ist und eine solche wahr-
scheinlich auch nicht abgehalten werden wird,
so hat das Komitee beschlossen, diesen Betrag
samt Zinsen dem Strassenbaufonds des Oesterr.

Touring-Club zu übergeben.
— Strassburg-Paris und retour. Unter d r

Patronanz der Allgemeinen Radfahrer-Union
soll ein Rennen Strassburg-Paris und retour
zur Ausschreibung gelangen.

— Ein Wort der Warnung. Wir marschieren
einer neuen Saison entgegen und es ist zweifei-
los, dass auch in diesem Jahre dem Radsport

eine Menge neuer Jünger geworben werden
wird. Diesen Neulingen im Kaufe von Fahr-
rädern möchten wir den Rat mit auf den Weg
geben, sich beim Einkaufe in ihren Entschlüssen
weniger von der Billigkeit, als von der Güte
und dem Rufe des Fabrikats leiten zu lassen.
Ein paar Franken Mehrausgabe beim Einkauf
verzinsen sich im Gebrauche hundertfältig und
ersparen dem Fahrer Aerger und teure Re-
paraturkosten. Der Kauf eines billigen Schund-
rades hat dagegen noch jeden Kunden gereut.

— Das Absteigen in der Strassenmitte. Es
ist stets gefährlich beim Abspringen vom Rade
in der Mitte einer Strasse zu sein. Selbst in
unbelebten Strassen, wo man das Nahen eines
von rückwärts kommenden Wagens hören muss,
ist man nicht davor geschützt, dass ein ge-
ränschlos hinter uns dreinfahrender Radler
durch unser plötzliches Stehen gezwungen wird,
mit uns zu carramboliren. Alte Fahrer be-
folgen meist die Taktik, ihr Rad bis dicht an
den Randstein der Strasse zu lenken, zuerst
einen Fuss auf das Trottoir zu stellen und dann
den zweiten Fuss über den Sattel auf das Trot-
toir nachzuziehen. Auf diese einfache Weise
entgeht man allen Fährlichkeiten.

— Jimmy Michael, der einstige unbesieg-
bare Halbdauerfahrer und nachherige Jockey,
scheint jetzt zwischen zwei Stühlen zu sitzen.
In der Vollkraft seines Könnens verliess er die
Rennfahrercarrière und wandte sich dem ihm
sympathischeren Berufe eines Jockeys zu. Als
er aber sah, dass ihm auf diesem Gebiete Lor-
beeren nicht blühen wollten, versuchte er es
gegen Ende des vorigen Jahres, den Pferde-
sattel wieder gegen den Fahrradsattel zu ver-
tauschen. Bei dieser Gelegenheit musste aber
auch der ehemals unbezwingliche einsehen, dass
sich Rennfahrerfähigkeiten nicht jahrelang un-
genützt conservieren lassen, wie etwa einge-
machte Früchte; seine Schnelligkeit hatte er
vollständig eingebüsst. So wird sich das „kleine
Wunder" wahrscheinlich an den Rettungsanker
aller emeritierten Rennfahrer, den Fahrrad-
handel, hängen müssen.

— Von den englischen Rennfahrern. Alle
die englischen Matadore des Fahrrades, welche
im Laufe der vergangenen Saison auf dem Con-
tinente Triumphe feierten, haben sich während
des Winters in ihre Heimat zurückgezogen.
A. E. Walters wohnt in London und erfreut
sich trotz seiner wirklich anstrengenden Saison,
in der es ihm, wie erinnerlich, sogar gelang,
den Vierundzwanzig-Stunden-Weltrecord zu er-
obern, der denkbar besten Gesundheit. Er hat
die feste Absicht, in diesem Jahre wieder zu
starten. Tom Linton und Chinn wohnen eben-
falls in London. Der erstere pflegt der Ruhe,
während Chinn sich dem Automobilismus zu-
gewendet hat. Er mag aber keineswegs ein
Automobilwettfahrer werden, sondern will sich
im Gegenteile in dieser Saison noch einmal auf
die Kraft seiner Beine verlassen und hofft da-
hei auf ein ruhmreiches Abschneiden. E. E.
Parlby lebt in einem englischen Landstädtchen
in bescheidener Ruhe. Es ist fraglich, ob er
das nächste Jahr nochmals nach dem Continent
kommen wird.

— Die Wartenden. Es gibt Leute, die he-
ständig auf Verbesserungen warten; sie kaufen
kein teures Fahrrad, weil sie sich in abseh-
barer Zeit ein billiseres erhoffen. Motorwagen
sind für sie nur Experimente, mit denen"sie
nichts zu thun haben wollen, bevor nicht die
Elektricität oder flüssige Luft für ein ta tel-
loses System in Anwendung kommt, welches
das Benzin als Kraftquelle verdrängt. Auch
sehen sie jede Kapitalsanlage für ein anderes
als die bisherigen Transportmittel als baren
Verlust an. So warten sie und warten bis an
ihr seliges Lebensende, das erträumte Ideal ist
aber so wenig erschienen als am ersten Tage.
Arme Teufel, diese Skeptiker und Grübler
In der Vollendung selbst liegt kein weiterer
Anreiz,

_

denn über das Ideal hinaus gibt es
eben keinen Fortschritt mehr. Gerade die Un-
Vollkommenheit aller menschlichen Versuche

Mr. 2 Dnrî«I>. àm»î»r TSOiV
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f. L. Wàl!kN8weiI.
Der Vorstand wurde in seiner letaton Vor-

Sammlung ausammsngosotat wio tolgt:
Dräsident: Xarl Daumann, Vädonswoil.
Xdtnar : Dmil lteodt, Vâdonsweil.
Ijuästor-. Dodort Ilililimann, Vâdonsweil.
Matorialvorwalter Vvlli Xägoli, Vâdonsweil.
I. Oaptain: Xugust Dana, Vädonswoil.
II. Oaptain: Drnst Danser, Vädonswoil.

Xllo Xorrospondenaen dstr. Matodangolegen-
doiten sin à a.li den Xdtuar. Dorrn Dmil Doodt,
au riodten.
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Dodor dieses I'dema entnedmen wir einem
Vorde von Dr. Danl voil Lalvisdsrg tolgende
Inni,st. iiitsrL.sss.ilt« Xotiaen i

Let Lol ä oi.

Der Doi d'Or ist sin« goldene Vaso im
Vort von 5000 Dr. Destittet wurde dieser
Drsis 1894 durod den dedannton Odoooladon-
tädridantsn Älsnnisr. Dis äsmsls nooil do-
stsdsnàs trsn^osissds Lxortsizsitnn^ ,,1'g.rîs
Dôàâlo" stiltsts àis Larxrsiss. Das Dsnnsn
um àisssil Drois ist sins XasddilànnA àos SNA-
lissdon dosa Lovoa-Dnx-Xonnons; ^v'âdrsnà ador
6iosss nur tur Xmatsure ausKSssdriodou lvirci,
ist las Iraimösisods Donàant àsn Dsrntstsdrerii
ndsriasssn. Das Dol cl.'Dr-Xsnnon ist àis
Äloistorssdatt dsr Ltsdsr und Zsdt üdsr 24
Ltunàsn, In àsn ladron 1894 unà 1895 vmr
Doustant Durst LisZsr. Durod äisson ^5vsi-
maliZsu LisZ drasdts sr den xvsrtvollon Drsis
in ssinsn «ndgsiltiASn De.à. Seit 1896 dat
<1is dsdanuts, grosso, tägliod srsodsinsnàs
Darissr Lxoàsituug „Do Velo" die Drdssdalt
dor „Daris Dsdais" angstrotsu und sinsn ädu-
lisdon I'rsis untsr gisisdsu Lodingungsn ge-
stittot. Dis dauxtsäodliodston Droxositiousu
sind toÌA«ndo: Dins d urv orlässt Diniadungsn
au dsn Xsnnsn. Ds icönneu Xsnut'adror, die
nisdt genannt dadsn, oingoiadsn, und andsrs,
dis genannt dadsn, aurüedgovdsson vverdsn.
Dis Drsiso lvsrdon in toigsndsr IVsiss vsm
tsiit: Der Lisgor srdält 40 Dr. tur zsdsn
^urüsdgoisgtsn 20 dm, also 2 Dr. tur jsdsn
Xilomstor. Dsr Dvsits srdält 25 Dr. tür 20 dm,
dor Dritte 15 Dr., dor Visrto 10 Dr., dor
Düntts 5 Dr. tur dissoldo Ltroeds. Dür ^'sdsn
Xilomotor, dsr üdsr don làtjâdrigsn Dodord
gssodalksn vdrd, xvordon ausssrdom nosd 10 Dr.
gsaadlt. V^snn siusm Dadrsr ^jsds àssiodt
aut dsn lünttsn Dlata gesedlvundsn ist, muss

sr aut Vsrlangsn dor Dsitnng das Xsnnsn ad-

drsodon, dodommt adsr 100 Dr.

Lranll prix do i^aids.

Das Xsnnsn um dsn (Irand Drix ds Daris,
disdsr von dor eVssooiation do la Drssso ll^olists
vsranstaltet, vdrd seit 1893 aut dor stadtisedsn
llsnndadn, dsr Dists mnnieipals im Vinssnnsr
îâldsdsn ausgetadrsn. Dor Drand Drix aädlt
mit au don grösstsn ssmrtlieksn Drsignisson,
ssldst dis xolitisodon Dagosasitungsn lvidmsn
idm vorder und nasddsr dssoudsrs Dsitartidol.
Dlugsdsusr ist der Andrang dss Dudlidums,
wan aädlts 25 30.000 èiusodauor. Dis ersten

Dsssllssdattsdroiss, dor dodo Vdsl, dio Dinana-
grossen dssdrsn die llenndadn mit idrsr Dogen-
wart. Das Donnen wird ausgetadrsn in drei
lagen; es lauton dis Noldungon in dom Dm-
tangs sin, dass sino ganas llsido von Vor-
und Dwisodsnläutsn adsolvisrt werden muss,
sdo es aur Dntsodoiduug dommt. à Drsissn
wird die gewaltige Lummo von 20,000 Dr. vor-
tsiit. Dsr tdsger srdält 6000 Dr., dor Dwoito'
4000, dor Dritto 2000 Dr. Du dsaodten ist
nood, dass dsr Ilodsrsoduss diosor Veranstaltung
dsn Xrmon von Daris autlissst.

IZie f'ai'issi- /ìtmbinclo IVo. 1.

Disssr Drois entstand im Velodrome do la
Lsino in Daris und wurds aum orstsnmals am
19. Vs>rii 1896 ausgotadrsn. Dio au durod-
tadrsnds Ltrsods dsträgt 3000 m; os sind drsi
Däuto notwendig; in awoi Däutsn ist dsr
Lisgor ontsodiodon. Dsr Drsis doläukt siod aut
3600 Dr. Ds wird ador nisdt glsiod dio ganao
Lumms ausdoaadlt, sondern man vortädrt in
dsr IVeiso, dass man dem Lisgor in dor Doit
vom 19. Vgril dis aum 15. Ddtodor lagssraton
in dsr lliido von 20 Dr. ausaadlt. Älan dat
die Lisgsr darum auod Dsntnsr gsnannt.
Ausser diosom Droiso srdält dor Liogor oino

goldgostisdto ^rmdindo, lo drassard. Dsr Do-
winnor dann ^sdoraoit aum Xamxt um diesen
Drois derausgotordsrt wordsn. Dsr Heraus-
tordsror dat jsdoed sinsn Dinsata von 400 Dr.
au dintorlogsn, dsr aurüodsrstattst wird, talls
sr gswinnt; sonst vsrtällt dis Lummo dsm dis-
dsrigon Indadsr dsr Linde. Dsr Vsrtsidigsr
muss innordald 5 lagen srdlärsn, od sr den

Xamxt autnsdmsn will; voraiodtst sr, so godt
dis Vrmdinde odns Xamgt an dsn Doraus-
tordsror üdor. Ximmt er den Dandsodud aut,
so ist das Donnen innordald drsi IVo«den im
Velodrome do la Loins aum Xustrag au
dringon.

Dis Dssodiodts dsr àmdinds wädrond dor
Laison 1896. ^.m 19. ^xril sisgto dao^uolin
gegen Dumont und Dougolta; or donnto in
Dude ssinor Dsntou lodon dis aum 3. lllai,
wo sr sinsn Xamxt gegen lVIaodonald vom
IVorld loam dostsden musste. Xaoddsm daogus-
lin gsgsn Naodonald loiodt gosisgt datto,
sodiodts lom Dod, dor Doiter des lsams,
soinsn dsstsn lllann, doduson, ins lrstkon.
àed diesen tsrtigts daeguelin gläuasnd ad.
.4m 31. Nai doward siod .laax Dden, „dsr
lliogsndo Dolländsr", um don degedrten Drois.
Ddsn war au dor Doit in so voraügliodsr Dorm,
dass ss nur awoier Däuto dodurtt dätte. .Vdsr
Ddsn doging die Dngosodiodlioddoit, diodt vor
dsm Diel naod soinem Dognor siod umausodauon;
dadurod vorlor or oinon Daut; don ersten und
dritten gowann or. .laoc^uolin tordorte idn
sotort aum Dovanodo-Natod, dor am 21. duni
aum .Vustrag dam. Intolgo seines Lieges ward
dao^uslin wisdsr Indador dor Dindo. r^.m

28. duli stellte sied idm Ddinn, am 9. Xugust
Dontooodi, deide odns Drtolg. Xm 13. Lo^ltdr.
gelang os Darld^c, dem daoc^uelin, dor all-
mädliod soins grosss Dorm vsrloron datte, dis
Doldgostiodto adaunelimon. d^.m 27. Lo^ltomdor
uadm dao^uolin dann soins Devanods und riss
die Xrmdinde wiodor an siod. Dngestört donnts
or siod idrss Dositaos ortrsuon dis aum Lodluss
dor Laison, dsm 15. Ddtodor.

Dioses sogenannte Xrmdindoronnen datto
solodon Doitall gotundon, dass man ss an
violon Orten naodadmts, in der alten sowodl
als auod ill dor neuen IVelt. ^.uod in Dan-
novsr und ^Vion sstats man derartige Donnon
in Loono. Droiliod daden alls dioso Daod-
admungsn niodt die Dsdeutung des Originals
erlangt. Dis Dinriodtung diesss Donnens war
ador ein äusssrst gosodiodter Drill' vom Dired-
tor des Velodromes, Dr. Dadusl, donn ss
draodts idm j oder Natod sin ausvordauttos
Daus. Dodondsi wollen wir dsmordon, dass

es ausser disssr Xrmdindo tür Dliegor eine
solods tür Ltsder gidt.

— ller Velo-LIub „da k'ôllale öäle" dat siod
autgglöst intolgs lllangols an Mitgliedern.

— llkt V.-L. Laden dat ssinsn Vustritt aus
dem L. V. D. naodgosuodt. 'iVarum?

— Line Vereinigung der grossen traniösisvden
Ladfalirer-Verbände wird gegenwärtig in Daris
augostredt. Din 111 tardeiter dss „d ournal dss
Lports". Dsrr Daul Duv, dat die Vorsitzenden,
doxw. Vortreter dsr einzelnen Vordändo tür
lstaten Donnerstag ccu sinor Versammlung in
dem Dureau dos „dournal des Lports" ein-
geladon, um gemoinsam üder die einleitsudeu
Lodritto im dsratsn.

— 1V7,37K kio^oles in Italien. Dor ital.
Dinan^minister dat öden den statistisoden Xus-
weis der aut der Daldinssl dollndliodon, de-
stsusrton Dadrrädor verölkontliodt. IVlr ent-
nsdmsn domseldon tolgendo Dilkorn: Dwoiräder
107,976, landoms und Dreisitzer 717, lldoto-
o^elos und Xutomodile 326. Im Danton 109,019
desteuerto Dadr^ouge, wolodo sins Ltsusrein-
nadms von 1,097,035 Drandon rexrässntioron.
Xn der Lpitxe dieser Diste stedt Nailand mit
18,122 Dadrrädorn, dann tolgon Dloren^ mit
5848, Dom mit 5311. In dsr Drovini? Dailand
existieren 90 Xutomodilo.

— vie kenüt-ung von lZreirädern. Lodald
in Daris odor Dondon sodloodtes IVetter ein-
tritt, vortausoden dort viele Dadtadrer idr
^woirad gegen sin Dreirad, das aut don glit-
sodigon, nasson Ltrasssn gsgon dio Ostadr dos
soitlioden Xusgloitens gssiodert ist. In IVion
dann siod das Drio^ols dsins Drsundo orwsrden,
odwodl ss an nassen, glitsodigon Ltrassen wodor
im Lommer nood im IVintor todlt.

— Lei Lottereau, dem edemaligsn Denn-
tadrer, der sinst in so erstaunliodor ^Veiso
dio 1893er Distarmtadrt Dordsaux-Daris gs-
wann und der siod seit dadrsn als Dadrrad-
tadridant in seiner Vaterstadt Dijon nieder-
gelassen dat, ist dürDiod intolgo dsr Dnt-
lassung oinos ^Vordmsistors ein allgomoinor
Ltroid dsr 500 Xrdeitor ausgedrooden. Intolge-
dessen stedt der Dadriddstriod still.

— Lrosses Autseiien srregto làtdin ein
Volo-Olud in Doipxig, dosssn sämtliodo Ilit-
gliedor einer Dinladung sutolgo an der Xind-
taute eines Mitgliedes por Dad toilnadmeu.
Durx vor 2 Ddr sot^to sied dor Xug. 16 Mann
stard, pox Dad naod dsr Xirods in Lswegung.
Man sad oins Doide ologant godloidster Dad-
lor (sodwaraor Dodroodanaug, woisso Oravatts,
woisss Dandsoduds und O^lindordut). Xn dor
Lpitîio tudr oin Dadler aut Dinsit?or mit Xn-
dängowagon. Darin sass die Dame, wolodo
don lauding trug, ^u Daarsn tolgten dio
üdrigon Dadlor in strammor Daltung. Xn dor
Xirodo standen Dundorto von Xougiorigsn
und warteten dos sportliodsn XuDugos. Dio
Daltung dor Dsrrsn dewies, dass os idnen
ernst mit idror sportliodon Xundgodung war.

— in dondon donation dio ^ottolandlodor
das Dad aut idrsn louron; oinor dorsoldon
dat siod Ilintor dom Lattol oinon Dodältsr tür
Xloistortopt und Dürste andringen lasssn.
wädrond das gaime Dad in dor grellsten sodar-
laodroten Dardo godaltsn ist.

— Die Lisian^nilracitalu-i Men Leidin. Der
Deingewinn dor im dadro 1893 veranstalteten
Distan^radtädrt 'VVion-Derlin im Dotrago von
115 ll. war dis deuto in der Lparkasso dintor-
legt. Dr dätto laut Dosodluss dos damaligsn
Xomitoes -m einer ädnlioden Veranstaltung
als Oründungstond verwondst wordsn sollen.
Da dis nun sine derartige DistanDadrt niodt
veranstaltet worden ist und eins solodo wadr-
sodoinliod auod niodt adgodalton worden wird,
so dat das Xomitos dosodlossen, diesen Dotrag
samt Zinsen dom Ltrasssndautonds dos Oestorr.

louring-Olud î!u üdorgodon.
— Ltrsssliurg-l'aris uncl reiour Dntsr d r

Datronaniî der Xllgomoinon Dadtadror-Dnion
soll oin Donnen Ltrassdurg-Daris und retour
2ur Xussodroidung golangon.

— din Wort der Warnung. V"ir marsodieron
einer neuen Laison entgogon und os ist xwsitol-
los, dass auod in diesem dadro dem Dadsport

oins Venge nouor düngsr geworden werden
wird. Diesen Xoulingon im Xaute von Dadr-
rädern möodton wir don Dat mit aut den IVeg
gsden, siod deim Dindaute in idren Dntsodlüsseu
wonigor von dor Dilligdoit, als von der Oüto
und dom Duto dos Dadridats leiton au lassen.
Din paar Drandon Modrausgado doim Dindaut
verainsen siod im Oodrauodo dunderttältig und
ersparen dsm Dadrer Xorgor und teure De-
xaraturdosten. Der Xaut oinos dilligon Lodund-
rades dat dagegen nood ^eden Xundon gereut.

— Las Absteigen in der Ltrassenmitte. Ds
ist stets gotädrliod deim Xdspringsn vom Dade
in dor Mitts einor Ltrasso au sein. Leldst in
undölödton Strassen, wo man das Xadon oinos
von rüodwärts dommondon IVagens döron muss,
ist man niodt davor gosodütat, dass ein go-
räusodlos dintor uns drsintadronder Dadlor
durod unser plötaliodes Ltsdon goawungon wird,
mit uns au oarramdolirsn. Xlte Dadrer de
tolgon moist dio ladtid, idr Dad dis diodt an
don Dandstoiu der Ltrasso au lsnden, auerst
einen Duss aut das lrottoir au stellen und dann
den aweiten Duss üder den Sattel aut das lrot-
toir naodauaiedsn. Xut diese eintaodo IVeiss
entgedt man allen Dädrlioddeiton.

— limmzf IVIivbaol, der einstige undosieg-
dars Dalddauortadrer und naodderige doodev,
sodoint ^etat awisodsn awsi Ltüdlsn au sitasn.
In dsr Volldratt seines Xönnens verliess sr die
Dsnntalireroarrioro und wandte siod dom idm
s^mpatdisoderon Dorute oinos doodevs au. Xls
er ader sad, dass idm aut diesem Oediets Dor-
doeron niodt dlüden wollton, vorsuodto or es
gogen Dnds dos vorigen dadrss. den Dterdo-
sattel wieder gegen den Dadrradsattol au vor-
tausodon. Doi diosor Oelegendeit musste ador
auod der sdemals undeawingliode oinsoden, dass
siod Denntadrertädigdeiten niodt ^'adrelang un-
gonütat oonservioron lasssn, wie etwa singe-
maodts Drüodto; seine Loduslligdeit datte er
vollständig oingodüsst. 8o wird siod das „dlsins
Vuoder" wadrsodeinliod an dsn Dettungsander
aller emeritierten Denntalirer, den Dadrrad-
dandel, dängon müssen.

— Von den englisvben Lenàkrern. Xllo
die onglisodon Matadore dos Dadrradss, weleds
im Dauto dor vergaugonon Laison ant dem Oon-
tinonte Driumpdo teiorton, dadon siod wädrond
des Vintors in idrs Deimat aurüodgoaogon.
X. D. Valtors wodnt in Dondon und ertreut
siod trota soinor wirdliod anstrongondon Laison.
in der es idm, wie orinnorliod, sogar golang.
den Vierundawanaig-LtundonXVeltrooord au er-
odern, der denddar dosten Oosunddoit. Dr dat
die tests Xdsiodt, in diesem dadro wiodor au
starton. Dom Dintou und Odinn wodnon odon-
talls in Dondon. Dor orstoro pllegt dor Dulio,
wädrond Odinn siod dom Xuiomodilismus au-
gowondot dat. Dr mag ador doinoswogs ein
Xutomodilwotttadror werden, sondern will siod
im Oegonteile in diosor Laison nood einmal aut
die Xratt soinor Deine verlassen und dotkt da-
doi aut ein rudmroiodes Xdsodnoidon. D. D.
Darld^ ledt in oinom onglisodon Dandstädtolion
in desodoidonor Dudo. Ds ist tragliod, od er
üas näodste dadr noodmals naod dem Oontinent
dommsn wird.

Lie Viai-tenden. Ds gidt Deuts, dis do-
ständig aut Verbesserungen warten; sie dauten
doin teures Dadrrad, weil sie siod in adsed-
daror Doit ein dillixerss erdolton. Motorwa->-gn
sind tür sie nur Dxperimento, mit donen"sio
niodts au tdun daden wollen, devor niodt die
Dlodtrioität odor tlüssigo Dutt tür oin ta!el-
loses L^stom in Xnwsndung dämmt, welodos
das Donain als Xrattipuollo vordrängt. Xued
soden sie jede Xapitalsaulago tür ein anderes
als die lnsderigen Iransportmittel als daron
Verlust an. 8o warten sie und warten dis an
idr seliges Dodonsonde, das erträumte Ideal ist
ader so wenig orsodiensn als am orstsn Dage.
Xrmo leulol, diese Ldeptider und (Irüdlor
In der Vollendung seldst liegt doin weiterer
Xnroia,

^

denn üder das Ideal dinaus gidt os
edon deinen Dortsodritt modr. Dorado die Dn-
volldommenlioit aller monsodlioden Vorsuodo



ist für uns ein Born immer neuer Hoffnungen
und Träume. In dem Ringen mit der rohen
Materie, in der Vermeidung und Ueberwindung
der jeder Sache anhaftenden Mängel liegt ein
edleres Vergnügen als im Lustwandeln in den
Gefilden der Vollkommenheit, wo keine Gefahr,
keine Hoffnung, keine Furcht, keine Ungewiss-
heit mehr winkt und uns nichts anderes bleibt,
als ein kaltes, totes Vollkommenheitsideal.

— Englische Radfahr-Clubs veranstalten
häufig Billardwettkämpfe, an welchen alle Mit-
glieder teilnehmen müssen. Die Einteilung ist
dabei genau dieselbe, wie bei den Radrennen:
Vorläufe, Zwischenläufe, Befähigungslauf und
Entscheidung. Solche kleine Veranstaltungen
tragen dazu bei, die Clubzusammengehörigkeit
auch während der Wintermonate wachzuer-
halten.

Der schweizerische Touring-Club hat
die höchste Auszeichnung, nämlich die grosse
goldene Medaille, an der Ausstellung des deut-
sehen Touring-Clubs in München erhalten.

Ein gutes Rad gleicht einer aufrichtigen
Liebe: es übersteht Alles.

Der Schleier der Radfahrerinnen. Unsere
radfahrenden Damen wissen häufig nicht, dass
der Schleier, bei kaltem Wetter zu Rade ge-
tragen, eine rote Nase verursachen kann.

Sammlungen für den Krieg in Afrika werden
gegenwärtig in allen englischen Radfahrerclubs
veranstaltet. Die Summen, die auf diese Weise
zusammengebracht werden, sind meist recht
stattliche.

Mayor Taylor, der famose amerikanische
Rennfahrer, hat ein Angebot von 2000 Pfd.
St. für die Teilnahme an den diesjährigen
Pariser Rennen ausgeschlagen. Den Grund
dieser Ablehnung bildet die Religiosität Taylor's
die ihm nicht gestattet, an Sonntagsrennen
teilzunehmen.

— Radfahrer im Kriege. Eine bemerkens-
werte Auslassung über die Erfahrungen, welche
bisher mit den Radfahrertruppen im Trans-
vaalkriege gemacht worden sind, bringt der
..Wheeling" in seiner Nummer vom 20. Dezem-
her. Er schreibt: „Zwei wichtige Lektionen
den Radfahrer betreffend, hat uns der Krieg
erteilt, die eine bezieht sich auf den Radfahrer
selber, die andere auf die Bureaukraten, mit
welchen wir unglücklicherweise überbürdet
sind. Die letztere und gegenwärtig wohl die
wichtigere von beiden ist, dass die Rekognos-
zierungswaffe durch den Gebranch von Rad-
fahrern verbessert werden muss. Beim Be-
ginn des Krieges wiesen wir auf die Schwäche
der Armee in ihrer Radfahrersektion hin. Ein
Hindernis nach dem andern von Nicholson's
Nek bis zum Tugela River, hat sich uns in
den Weg gestellt, woran zum grössten Teil
die Unfähigkeit des Nachrichten-Departements
schuld ist. Den Generalen fehlt die genaue
Kenntnis der Stellung des Feindes. Die Kriegs-
behörde ist befangen in den Traditionen der
Kavallerie-Rekognoszierung, sie hat verfehlt,
die Möglichkeit der Radfahrer-Rekognoszierung
inirgend einer zu einer Würdigung befähigenden
Ausdehnung zu prüfen. Der Radfahrer hat in
dieser Beziehung unzählige Vorzüge vor dem
Reiter. Einige der wichtigsten wollen wir
erwähnen :

1. Seine Geschwindigkeit ist grösser, in neun
Fällen von zehn, wird ein Radfahrer in einem
Lande, welches es auch sei, stets ein Pferd
überholen.

2. Er bietet ein viel kleineres Ziel für den
verfolgenden Schuss und in praktischer Be-
ziehung ist der einzige Weg, einen Radfahrer
unschädlich zu machen, dass man ihn selber
vom Rade holt.

3. Er kann sich viel leichter verbergen,
als ein Reiter.

4. Der Radfahrer hat eine natürliche Be-
gabung zur Erkenntnis der Wege: bei Er-
forschung der Lage eines Landes kommt ihm
sein trainierter Instinkt zu Hülfe.

Der Kavallerist kann nichts thun, was der
Radfahrer nicht mit derselben Fertigkeit voll-
bringen könnte, und was den Späherdienst an
betrifft, so ist er Jenen in den vier angeführ-
ten Punkten bedeutend überlegen. Es besteht
kein Zweifel, dass die Boeren Radfahrer in
grossem Umfange zu Rekognoszierungszwecken
verwenden und man sieht das Resultat in der
genauen Kenntnis, die sie stets von unserer
Position besitzen.

Das Kriegs-Departement hat sich beinahe

ganz auf die Kavallerie für den Späherdienst
verlassen und wir sehen auch davon das Re-
sultat. Das ewige Beharren auf dem Wacht-
dienst zu Pferde hat die britischen Waffen
geschwächt, und wir glauben fest, wenn Rad-
fahrer in grösserem Umfange verwendet wor-
den wären, so würden unsere Generale eine
bessere Kenntnis von der Stellung und Stärke
des Feindes gehabt haben und manches briti-
sehen Soldaten Leben wäre erhalten geblieben.

Es ist noch jetzt nicht zu spät, den Irrtum
wieder gut zu machen und die Anwendung
von Radfahrer-Kundschaftern an Stelle von
Kavallerie würde, so glauben wir, einen

grossen Einfluss auf die weitere Entwickelung
des Krieges haben.

Die andere Lehre bezieht sich mehr auf
die Zukunft ; sie macht den Radfahrer zu einem
Mitglied der athletischen Macht von Britanien.
Wir entblössen das Reich von seinen Soldaten
und die Zeit nähert sich, da seine Verteidigung
in den Händen der Bürger ruht. Es ist von
einer Aushebung gemurmelt worden, aber wir
glauben nicht, dass, abgesehen von den öko-

nomischen Bedenken, die starre Unabhängig-
keit der britischen Nation jemals erzwungenes
Soldatentum dulden würde. Aber durch das
Radfahren und andere athletischen Körper-
Übungen haben wir die Muskeln der Nation
trainiert und es erübrigt nur ein weiteres
Training in der Disziplin der uoZw/ffeers (Frei-
willige) und in der Taktik des Kriegsdienstes,
um uns eine Verteidigungsmacht von unüber-
trefflicher Fähigkeit zu bilden.

Es sind Anzeichen vorhanden, dass sich
etwas derartiges in nächster Zukunft ereignen
wird. Der Radfahrer alt oder jung, hat be-
reits eine trainierte Muskulatur, der Geist der
Rasse ist noch derselbe wie in den Tagen von
Marlborough und Wellington, und es gibt
keinen Briten, der nicht entschlossen wäre,
sein Heimatland bis zum letzten Blutstropfen,
zu verteidigen. Das einzige, was fehlt, ist:
disziplinarisches Training. Wenn die massge-
benden Autoritäten nur dies in den Bereich
von Jedermann bringen können, so werden sie
eine grosse Unterstützung in der Welt des
Rades finden und wir glauben nicht, dass es
einen einzigen Radfahrer gibt, der sich nicht
würde nützlich machen und zu den schon
abgehärteten Muskeln das Training fügen
wollen, das ihn befähigen würde zu kämpfen
und wenn nötig zu sterben für sein Vaterland.

— Fahrräder für die englische Armee in Süd-
Afrika. Die Swift Company hat kürzlich
mehrere Maschinen an die Royal Engineers
für den Dienst in Süd-Afrika geliefert, welche
denjenigen ähneln, die in den letzten drei
Jahren von den Militärbehörden für das Royal
Military Tournament benutzt wurden. Die
Swifts für den Kriegsschauplatz sind, damit
sie im Gelände nicht auffallen, mit einer
stumpfen Erdfarbe emailliert. Diese Maschinen
werden Brieftauben, Mausserepetierpistolen und
Cameras mit „Telephoto"-Linsen mit sich
führen, um schnell Nachrichten nach rückwärts
senden, aus nächster Nähe sich verteidigen und
photographische Ansichten von feindlichen
Stellungen aus einer Entfernung von zwei eng-
lischen Meilen aufnehmen zu können.

— Das Training der Lunge sollten Radfahrer
mehr beachten, als das Training der Renn-
bahn. Der Mensch athmet durch die Lungen,
und zwar soll die Athmung ständig so tief
und nachhaltend sein, dass alle Teile der
Lungen davon betroffen werden und es so un-
möglich wird, dass an einzelnen Stellen der
Lungen sich Mikroorganismen einnisten können.
Es ist also die Möglichkeit vorhanden, dass
Jeder seine Athmung selbständig und richtig
regeln kann. Von wie vielen Menschen wird
hierin aber gefehlt An Stelle des tiefen
Athmens tritt bei diesen ein so flaches, ober-
flächliches Athmen, dass der Stoffwechsel nur
ganz unvollkommen bewirkt wird. Als äusseres
Zeichen des flachen Athmens kann angesehen
werden, wenn Personen bei der geringsten An-
strengung, die über das Alltägliche hinausgeht,
die Luft verlieren, solche Personen sollen
richtig zu atmen schnellstens lernen. Es ist
dazu nichts geeigneter, als das Radfahren,
natürlich das vernunftmässige. Wenn auch
anfangs die Sache nicht so recht klappen will,
nach und nach werden die erschlafften Teile
der Lunge ihrer eigentlichen Thätigkeit wie-
der zugeführt, sie erweitern sich und gestatten
so die leichtere Lufteinnahme. Man glaube
ja nicht, dass die Vermehrung der Atemzüge,
also schnelles Luftholen, genügt; nein, nur
ein tiefes, ruhiges Ein- und Ausatmen, das
nach und nach rein mechanisch betrieben wer-
den muss, kann da helfen. Beim Radeln ist
jeder gezwungen, tiefer zu thmen, und zwar
sollte dies zweckmässiger nie durch den Mund,
sondern nur durch die Nase geschehen. In
unserer Luft schweben viele der kleinsten
Krankheitserreger, diese atmet man mit jedem
Athemzuge ein. Geschieht dies durch den
Mund, *so werden sie mit der Luft
den Lungen unvermittelt, unvorbereitet und
ungereinigt übermittelt, denn weder in der
Mund-, noch Rachenhöhle finden sich Vor-
kehrungen, die diese Arbeiten leisten könnten.
Ganz anders, steht es aber, wenn bei festge-
schlossenem Munde nur durch die Nase ge-
atmet wird. In der Nase befinden sich eine
Menge von kleinen Haaren, die die in ein-
geathmeter Luft enthaltenen Unreinlichkeiten
nicht durchlassen, sie bleiben dort hängen und
werden meistens von dem Nasenschleim un-
schädlich gemacht und getötet. Ausserdem
erwärmt sich die so eingezogene Luft auf dem
Wege durch die Nase und kann nun der Lunge
nicht mehr schaden. Die Nase ist aber auch
dazu da, die Kraft des Luftstromes zu brechen,
denn je schneller wir fahren, je mehr haben
wir zusammengepresste Luft vor uns, je dich-
ter wird also die Athemluft. Die Nase gibt
der Luft eine veränderte Richtung, sie schwächt
den Anprall der Luft ab. Wir können das
leicht an uns selbst probieren, und zwar bei
Gegenwind. Fahren wir bei solchem, so legen
wir uns nach vorn, und zwar je mehr, je mehr
die Stärke des Windes zunimmt. Weshalb
thun wir das, und zwar rein mechanisch Ein-
mal wollen wir mit dem vorgestreckten Kopfe
leichter die uns umgebende Luft zerteilen,
anderseits geschieht dies aber auch, um für
die Nase ruhigere Luftschichten zu finden, in
denen das Athmen leichter von statten geht.
Aus Vorstehendem ergibt sich, dass das rieh-
tige Athmen besonders für Radfahrer von
grosser Bedeutung ist, es hat uns aber auch
anderseits gezeigt, dass das Radeln selbst
schwächeren Personen nicht schädlich sein

kann, wenn sie dabei eben nicht über ihre
Kräfte hinausgehen.

— Die Aufbewahrung des Fahrrades im
Winter. Die zweckmässige Aufbewahrung des
Fahrrades im Winter sollte von keinem Rad-
fahrer versäumt werden. Nachlässige Leute
pflegen ihre Maschine nach der letzten Aus-
fahrt in irgend einen Winkel zu stellen, ohne
zuvor die notwendige Reinigung derselben
vorgenommen zu haben. Wenn sie dann im
Frühjahr wieder an ihr Rad denken und es
seinem Winterschlaf entreissen, dann finden
sie es verrostet und verstaubt ; die blanken
Nickelteile sind schwarz, die Reifen brüchig,
kurz, das einst so schmucke Rad sieht infolge
der Nachlässigkeit seines Besitzers aus, als
komme es aus der staubigen Rumpelkammer
eines Trödlers. Wer jedoch die kleine Mühe
nicht scheut, seine Maschine für den Winter-
schlaf in zweckmässiger Weise zu präparieren,
dem werden nachstehende Ratschläge, welche
ein Fachmann im „Deutschen Radfahrer-Bund"
gibt, von Nutzen sein : Die grösste Sorge gelte
den blanken, vernickelten Teilen des Rades.
Man sehe aufmerksam alle Stellen, besonders
die schwerer zugänglichen Ecken nochmals
genau nach, entferne jedes Rostfleckchen, mag
es klein und unbedeutend oder bereits grösser
sein, durch Abreiben mit einer Mischung, die
aus reinem Petroleum, in welches Paraffin
geschabt ist, hergestellt wurde. Gerade bei
dieser keineswegs angenehmen Arbeit ist äus-
serste Peinlichkeit am Platze. Wird auch nur
das geringste Rostfleckchen übersehen, so wird
diese Unachtsamkeit böse Folgen haben; ge-
frässig dehnt sich der Rost weiter und weiter
aus, und im Frühjahr verdirbt ein unschöner,
nicht wieder wegzubringender Fleck die ganze
Freude am Fahrrade. Will man sich etwas
Mühe sparen, so genügt es bei noch nicht ver-
alteten Leiden — Rostflecken — oft, die be-
wusste Stelle mit ganz feinem Sandpapier
leicht abzureiben. Ist dies geschehen, so wird
ein reiner Lappen mit Oel oder Vaseline be-

tupft, und es werden damit alle blanken Teile
gut eingerieben. Wurde der Fahrer kurz vor-
her noch vom Regen überrascht, oder scheint
irgend ein anderes Merkmal auf das Vorhanden-
sein von Rost oder übermässigem Schmutz in
den Lagern hinzudeuten, so müssen diese mit
Benzin oder Petroleum ordentlich ausgespült
und darauf mit Oel oder Vaseline gut einge-
schmiert werden. Dass das verwendete Oel
vollkommen säurefrei sein muss und nicht
harzen oder dickflüssig werden darf, versteht
sich von selbst; es soll jedoch an dieser Stelle
nochmals besonders darauf aufmerksam gemacht
werden. Die Kette ist nach Lösung des
Kettenschräubcliens abzunehmen, etwa 24 Stun-
den hindurch einem Oelbade auszusetzen, darauf
mit einem Leder- oder leinenen Lappen gut
abzureiben und endlich mit einem wollenen
Tuche nachzutrocknen. Erst dann, wenn ausser-
lieh Fettteile nicht mehr erkennbar sind
erhält die Kette wiederum ihre Lage auf den
vorher ebenfalls mit Benzin oder Petroleum
gereinigten und alsdann leicht eingefetteten
Zahnrädern. Auch das Ueberreiben der von
Staub oder Schmutz gesäuberten Emailteile
der Maschine mit einem eingefetteten Tuche
kann nichts schaden. Bei allen vorher erwähn-
ten Arbeiten hat man genau darauf zu achten,
dass die Radreifen mit den Oelen oder Fetten
nicht in Berührung kommen. Wie bekannt
sind alle Oele und Fette Lösungsmittel für
Gummi ; es würde also ein Ausserachtlassen
der gebotenen Vorsicht bei Beginn der Fahr-
zeit den Ersatz des Laufmantels oder Innen-
Schlauches notwendig machen. Die pneu-
matischen Reifen müssen ebenfalls einer Reinig-
ung unterzogen werden, welche am besten
durch Abwaschen der äussern Lauffläche mit
einem feuchten Schwamm bewirkt werden
kann. Zweckmässig ist es, hiezu die Reifen
ganz abzunehmen ; bei dem Nachtrocknen der-
selben mit einem reinen Tuche können dann
auch die Rinnen an den Wülsten auf beiden
Seiten besser ausgerieben werden, so dass

nasse Stellen nicht zurückbleiben. Vor dem
Wiederauflegen des Reifens reibe man die
Felgenränder und auch die Nippelköpfe mit
feinem Papier über ; es könnten sich Grannein
oder Rostflecken gebildet haben, die später
auf die Dichtigkeit des Reifens üblen Einfluss
gewinnen möchten. Ein loses Aufbewahren
der Reifen ist nicht zu raten ; in solchen
Fällen wird man wiederholt erfahren müssen,
dass der Reifen, trotzdem derselbe vollständig
knickfrei, sauber und lose gerollt und gut
eingewickelt wurde, bei späterer Montierung
die Dienste versagt. Man ziehe infolgedessen
jetzt die gesäuberten und vollständig trockenen
Reifen wieder auf die Felge auf und halte sie
auch in Ruhezeit unter mässigem Druck. Ist
so alles blitzblank, dann stelle man die ganze
Maschine in einen geeigneten Ständer oder
hänge sie an einer passenden Vorrichtung an
der Wand auf, jedoch nicht, bevor sie mit
einer Schutzhülle umgeben oder aber mit
einem grösseren Tuche vollständig bedeckt ist,
damit der Staub nicht so leicht eindringen
kann. Nicht jeder Raum eignet sich zum
Standort für die Maschinen. Kühl, dunkel
und mässig feucht muss derselbe sein; ein-
mal erwärmte, dann wieder kalt gelassene
Zimmer eignen sich deshalb keineswegs zur
Aufbewahrung der Räder, ebenso sind Luftzug
und helles Licht Feinde der Gummireifen.

Internationales Fussball-Turnier
veranstaltet vom

Fussball-Club Zürich.
Auf $o»wfa<7 efen 48. KeSmar 4.900 veranstal-

tet der F. C. Zürich auf seinem Spielplatze
in der „Hardau" zum ersten Male in der
Schweiz ein internationales Fussballturnier.
Der F. C. Z. ladet hiemit alle Clubs zu dem
Turnier ein, für welches folgende Propositionen
gelten :

1. Jede spielende Mannschaft besteht aus
6 Spielern (Goalkeeper, 2 Backs und 3 For-
wards), die einem und demselben Club ange-
hören. Von jedem Club sind höchstens zwei
Mannschaften zulässig, jeder Spieler darf nur
für eine Mannschaft genannt werden Nach
dem Antreten ist ein Ersatz nicht gestattet.

2. Der Spielplatz ist 60 m lang und 30 m
breit, der Ball hat die normale Wettspiel-
grosse. Die Spielzeit beträgt für jede Mann-
schaff sieben Minuten für jede Richtung. Sollte
das Spiel unentschieden bleiben, so wird wei-
tere fünf Minuten gespielt; ist auch nach die-
ser Zeit eine Entscheidung nicht gefallen, so
wird das Spiel so lange fortgesetzt, bis eine
Partei ein Goal erzielt. Die Schiedsrichter
werden vom Turnierausschusse aus den teil-
nehmenden Clubs beigestellt.

3. Die Reihenfolge der Spiele wird durch
das Los bestimmt. Das Turnier wird in Vor-
und Zwischenkämpfen und einem Entscheidungs-
kämpfe ausgefochten. Die Sieger der Vorkämpfe
kommen in die Zwischenkämpfe, die Sieger in
den Zwischenkämpfen in die Entscheidung.

4. Der Club, dessen Mitglieder im Ent-
scheidungskampfe siegreich bleiben, erhält als
Ehrenpreis einen silbernen Pokal, dasselbe
Format wie der Ruinart-Becher der S. F. A.
und ein Diplom ; die unterliegende Mannschaft
erhält ein Diplom.

5. Sollte eine Mannschaft in zehn Minuten
nach der festgesetzten Zeit nicht angetreten
sein, so wird dieselbe als aus dem Turnier
ausgetreten betrachtet und es fällt das Match
an deren Gegner.

6. Die Nennungen müssen enthalten : a) die
Anzahl der Mannschaften; b) die Namen der
Spieler und Ersatzmänner; zu a): sind zwei
Mannschaften genannt, so sind dieselben mit
„A, B" zu bezeichnen.

I 7. Der Nennung muss der Betrag von 12 Fr.
für die erste und 9 Fr. für die zweite Mann-
schaff beigefügt sein. Nennungen ohne Bei-
scliluss des Nennungsgeldes sind ungültig.

Der Nennungsschluss ist auf den 10. Febr.,
abends 8 Uhr, festgesetzt. Die Auslosung
findet am 12. Februar, abends 8 Uhr im Club-
lokale des F. C. Z., Hotel „Bodan", in Zürich
statt und ist öffentlich. Nennungen sind zu
richten an den Präsidenten des Turnieraus-
schusses, Hrn. J. Enderli, stud, jur., Gessner-
allee 40, Zürich I.

Einige Winke für Schiedsrichter.
(Uebersetzt aas der „Revue des sports")

1. Fast alle Spieler glauben, dass sie, so-
bald der Schiedsrichter gepfiffen habe, beim
kick-off in den Kreis eintreten können. Ganz
falsch: Der Ball muss vorher in Bewegung
gesetzt sein. Wir haben schon Schiedsrichter
gesehen, die in den Kreis eintreten und den
Ball dem ausspielenden Gegner haben nehmen
lassen, bevor diejenigen, denen der kick-off zu-
kam, ihn berührt hatten. — Der gleiche Irr-
tum zeigt sich öfters bei free-kicks und bei
penalty-kicks. Die Spieler müssen 6 Yards
von dem Ball entfernt sein und dürfen nicht
schon auf den Pfiff hin näherkommen, sondern
erst, wenn sich der Ball einmal umgedreht
hat. Man sieht es häufig bei einem Free-kick
vor dem Goal, dass ein Spieler den Ball leicht
berührt und dann ein anderer den eigentlichen
Shot ausführt, damit, wenn der Ball direkt
durchs Goal ginge, der Punkt gelten sollte.
Wenn in diesem Falle der, welcher den Ball
nun berührt, dieses so leicht thut, dass der
Ball sich fast nicht von der Stelle bewegt,
danr darf vom Gegner niemand sich dem Ball
nähern, bevor der zweite Spieler seinen Shot
gemacht hat.

2. Die Schiedsrichter unterlassen es sehr
oft, die nachfolgenden Regeln strenge zu be-
achten und mit Unrecht. In dem Falle, wo
ein Penalty-kick am Platze ist, muss der
Referee die Reklamation der betr. Partei ab-
warten ; erst die Reklamation zieht den Penalty
nach sich Ebenso, wenn beim Kick-off der
erste Schlag nach rückwärts gegeben wird,
oder wenn die Gegner in den Kreis eintreten,
bevor der Ball in Bewegung gesetzt ist, soll
der Referee der andern Partei einen Free-kick
gewähren und nicht wieder neu anfangen
lassen. Gleich verhält es sich bei Fehlern,
die beim „Out-Einwerfen" gemacht werden,
sei es, dass der Einwerfende nicht mit beiden
Füssen auf der „Out-Linie gestanden oder
nicht über den Kopf hinweg geworfen habe.

Im Gegensatz dazu kann und muss der
Referee, wenn bei einem Corner, einem Free-
kick oder einem Penalty ein Fehler gemacht
wird, ohne dass es von einer Seite verlangt
wird, den Stoss so lange wiederholen lassen,
bis alles genau nach der Regel ausgeführt ist.

ist à uns ein Born immer neuer klotknungen
und Bräume. lu dem Kingon mit der roken
Materie, iu 6er Vermeidung uu cl Beborwinclung
der jeder Laoke anhaftenden Mängel liegt sin
edleres Vergnügen ais iiu Bustwalcdeln in àen
Botllden dor Vollkommenheit, wo keine Bekakr,
keine Kolknung, kcune Kurokt, keine Ungewiss-
Kelt mekr winkt uncl uns niokts anderes bleibt,
ais ein kaltes, totes Volikommonkeitsideal.

— Lnglisoks kîaàkr-VIuks veranstalten
käutig Billardwottkämpfe, an woloken aile Mit-
glieder toilnekmen inüsssn. Ois Ointeilung ist
dabei genau dieselbe, wie ksi den Kadrsnnen:
Vorläute, Zwischenläufe, Bofäkigungslaut und
Ontsokeidung. Loloke kleine Veranstaltungen
tragen daxu bei, die Blubxusammsngekörigksit
auek wäkrencl der IVintermonate waelixuer-
kalten.

Der sokwei^erisoke Bouring Llub Kat
die köeksts Vusxeioknung, nämliok die grosso
goldene Medaille, an der Ausstellung des deut-
sekon Bouring-Blubs in Münokon erkalten.

Lin gutes kîad gleiekt einer autriektigsn
Biobe: es ükerstekt Viles.

ver 8okleier der kîaàkrerinnen. Unsers
radtakrsnden Oaineu wissen Käutig uiokt, dass
der Leideier, koi kaltsin ^Vetter xu Kade ge-
tragen, eins rote Vase vsrursaoksn kann.

Lammlungen tür den Krieg in Atrilca werden
gegenwärtig in allen sngliseksn Kacltakrorolubs
veranstaltet. Ois Luminen, die aut diese IKeiss
zusammengebracht werden, sind insist reekt
stattlioks.

IVIa^or Bailor, der tainoss ainerikaniseke
Ksnnfakrsr, kat ein Vngekot von 2000 Kid.
8t. tür die Beilnakme an den diesjährigen
Bariser Kennen ausgesoklagen. Oen Brund
dieser Vkieknung kildet die Keligiösität Bailor's
die ikin niekt gestattet, an Lonntagsrennen
toilxunokmen.

— kadtakrer im Kriege. Oins ks-nerkens-
werte Auslassung üker die Ortakrungon, weleks
kisksr init den Kadtakrertruppsn iin Brans-
vaalkrisgs geinaokt worden sind, kringt der
..Wheeling^ in seiner Kummer vom 20. Ooxsm-
ker. Or schreibt: „Zwei wiektige Oektionen
den Kadtakrer betretkend, kat uns der Krieg
erteilt, die eins bexiekt siek aut den Kadtakrer
selker, die anders aut die Bureaukraten, mit
weleken wir unglüeküokerweise ükerkürdet
sind. Oie letxtsrs und gegenwärtig wokl die
wiektigers von keidsn ist, dass die Kekognos-
xierungswatte durok den Bebrauh von Kad-
takrsrn verkessert werden inuss. Beim Le-
ginn des Krieges wiesen wir aut die Lokwäoko
der Vrines in ikrer Kadtakrsrsoktion kin. Oin
Hindernis naek dein andern von Kiokolsoirs
Kek kis xum Bugela Kivor, kat siek uns in
den IVeg gestellt, woran xum grössten Veil
die Unfähigkeit des Kaokrioktsn-Ospartoments
sekuid ist. Oen Beneralen teklt die genaue
Kenntnis der Ltellung des Osindes. Oie Kriegs-
kekörde ist ketangen in den Braditionsn der
Kavallsrie-Kokognosxierung, sie kat verteklt,
die Möglichkeit der Kadfakrsr-Kskognosxisrung
inirgend einer xu einer 'Würdigung kstäkigsnden
Vusdsknung xu prüfen. Osr Kadtakrer kat in
dieser Loxiekung unxäklige Vorzüge vor dein
Keiter. Oinigs der wichtigsten wollen wir
erwäknen:

1. Leins Besokwindigkoit ist grösser, in neun
Oällsn von xekn, wird ein Kadtakrer in einem
Oande, welches es auek sei, stets sin Kterd
üderkoisn.

2. Or kietet sin viel kleineres Ziel tür den
vertolgonden Lokuss und in praktischer Be-
xiokung ist der einzige Wog, einen Kadtakrer
unschädlich xu inaeken, dass inan ikn selker
voin Kade kolt.

3. Or kann siek viel leichter verkergen,
als ein Keiter.

4. Osr Kadtakrer kat eine natürliche Be-
gakung xur Orkenntnis der Wege: ksi Or-
torsokung der Bags eines Bandes kommt ikm
sein trainierter Instinkt xu Hülfe.

Oer Kavallerist kann nichts tkun, was der
Kadtakrer niekt mit derselken Oertigkeit voll-
kringsn könnte, und was den Lpäkerdienst an
kotriltt, so ist er denen in den vier angetükr-
ten Bunktsn ksdeutend ükerlegsn. Os kestekt
kein Zweifel, dass die Bosren Kadtakrer in
grossem Bin tan go xu Kskognosxierungsxwooken
verwenden und man siekt das Kssultat in der
genauen Kenntnis, die sie stets von unserer
Bosition besitxen.

Oas Kriegs-Ooparternent kat siek koinake
ganx aut die Kavallerie tür den Lpäkerdienst
verlassen und wir ssken auek davon das Ke-
sultat. Oas ewige Bekarrsn aut dem Waekt-
dienst xu Btords kat die kritischen Walken
geschwächt, und wir glauben test, wenn Kad-
takrer in grösserem Bmtange verwendet wor-
den wären, so würden unsere Benorale eins
kessers Kenntnis von der Ltollung und Ltärks
des Oeindes gekakt kaken und manches kriti-
seken Loldaten Beken wäre erkalten gokiieken.

Os ist nook jotxt niekt xu spät, den Irrtum
wieder gut xu machen und die Anwendung
von Kadtakrer-Kundsokattern an Ltello von
Kavallerie würde, so glauken wir, einen

grossen Ointluss aut die weitere Ontwickelung
des Krieges kaken.

Oie andere Bekre ksxiekt siek mskr aut
die Zukunft; sie macht den Kadtakrer xu einem
Mitglied der athletischen Macht von Britanien.
Wir entklössen das Keiek von seinen Loldaten
und die Zeit näkert siek, da seine Verteidigung
in den Bänden der Bürger rukt. Os ist von
einer Vuskekung gemurmelt worden, aker wir
glauken niekt, dass, akgeseken von den öko-

nomischen Bedenken, die starre Unabhängig-
koit der kritischen Kation jemals erxwungones
Loldatentum dulden würde. Vker durok das
Kadtakren und andere athletischen Körper-
ükungon kaken wir die Muskeln der Kation
trainiert und os srükrigt nur ein weiteres
Braining in der Disziplin dor ucàntsers (Brei-
willige) und in der Baktik des Kriegsdienstes,
um uns eins Vortsidigungsmaekt von unübor-
trettlioksr Oäkigkeit xu kiiden.

Os sind Vnxoieken vorkanden, dass siek
etwas derartiges in nächster Zukuntt ereignen
wird. Oer Kadtakrer alt oder jung, kat ke-
rsits eine trainierte Muskulatur, der Beist der
Kasse ist nook dsrsslks wie in den lagen von
Varlkorougk und Wellington, und es gikt
keinen Briten, der niekt entschlossen wäre,
sein Heimatland kis xum letxten Blutstropton,
xu verteidigen. Oas sinxige, was tekit, ist:
disziplinarisches Braining. Wenn die massge-
kondsn Autoritäten nur dies in den Bereich
von doclerinann kringsn können, so werden sie
eins grosse Bnterstütxung in der Weit des
Kadss linden und wir glauken niekt, dass es
einen sinxigsn Kadtakrer gikt, der siek niekt
würde nütxiiek machen und xu den sekon
akgskärteten Muskeln das Braining lügen
wollen, das ikn ketäkigsn würde xu Kämpfen
und wenn nötig xu storken tür sein Vaterland.

— t^akrràder kür die englische Armee in Lud-
Afrika. Oie Lwitt Bompanv kat kürxliok
mekrers Masokinen an die Koval Onginesrs
tür den Oienst in Llld-Ktrika geliefert, weloke
denjenigen äkneln, die in den letxten drei
dakren von den Bilitärkskörden tür das Koval
Military Bournamsnt kenutxt wurden. Oie
Lwitts tür den Kriegsschauplatz sind, damit
sie im Beläncle niekt aulkallen, mit einer
stumpfen Ordtarks emailliert. Diese Maschinen
werden Briettauksn, Nausserspetierpistolsn und
Dameras mit „Bslepkoto"-Binsen mit siek
tükren, um soknell Kaokriekten naek rüokwärts
senden, aus näekster Käke siek verteidigen und
pkotograpkiseke Vnsiektsn von teindlioksn
Ltellungen aus einer Ontternung von xwoi eng-
lisoken Meilen autnekmen xu können.

— Das Braining der kunge sollten Kadtakrer
mskr keaektsn, als das Braining der Kenn-
kakn. Osr Mensch atkmet durok die Bungen,
und xwar soll die Vtkmung ständig so tiet
und naekkaltend sein, dass alle Beile der
Bungen davon ketrolksn werden und es so un-
möglich wird, dass an einxelnen Ltellen der
Bungen siek Mikroorganismen einnisten können.
Os ist also die Möglichkeit vorkanden, dass
declsr seine Vtkmung selkständig und richtig
regeln kann. Von wie vielen Menschen wird
kierin aker geteklt! Vn Ltello des tieton
Vtkmens tritt kei diesen oin so llaekes, oksr-
lläekliekes Vtkmen, dass der Ltolkwsoksel nur
ganx unvollkommen kewirkt wird. Vls äusseres
Zeichen des llaoken ^.tkmens kann angsssken
werden, wenn Bersonen kei der geringsten ^.n-
strengung, die üker das Alltägliche kinausgekt,
die Butt verlieren, soloks Bersonen sollen
richtig xu atmen schnellstens lernen. Os ist
daxu nichts geeigneter, als das Kadtakren,
natürlich das vernunttmässige. Wenn auek

.anfangs die Laeke niekt so reekt klappen will,
naek und naek werden die srsoklatktsn Beile
der Bunge ikrer eigentlichen Bkätigkeit wie-
der xugetükrt, sie erweitern siek und gestatten
so die leichtere Buttsinuakme. Man glauks
ja niekt, dass die Vsrmskrung der Ktemxügs,
also schnelles Buttkolon, genügt,- nein, nur
ein tietes, rukigss Oin- und Vusatmen, das
naek und naek rein mechanisch ketrisken wor-
den muss, kann da Kelten. Beim Kadoln ist
jeder gexwungen, tietsr xu tkmen, und xwar
sollte dies xwoekmässiger nie durok den Mund,
sondern nur durok die Kase gesokokon. In
unserer Butt sokweken viele der kleinsten
Krankkoitsorreger, diese atmet man mit jedem
Ktksmxuge ein. Beschicht dies durch den
Mund, ^so werden sie mit der Bukt
den Bungen unvermittelt, unvorkoreitet und
ungereinigt ükerinittelt, denn weder in der
Mund-, nook Kaokenkökle öndon sich Vor-
kokrungen, die diese Vrkeiton leisten könnten.
Baux anders, stekt es aker, wenn kei testge-
soklossenem Munde nur durok die Kase ge-
atmet wird. In der Kase kotlnden sich eins
Menge von kleinen Baarsn, die die in oin-
geathmeter Butt enthaltenen Bnreinliokkeiton
nicht duroklassen, sie kleiken dort kängon und
werden meistens von dem Kasensokleim un-
schädlich gemacht und getötet. Vusserclom
erwärmt sich die so eingsxogene Butt aut dem
IVege durok die Kase und kann nun der Bunge
nicht mskr schaden. Oie Kase ist aker auek
daxu da, die Kratt des Buktstromes xu kreoken,
denn je schneller wir takren, je mekr kaken
wir xusammongepressto Butt vor uns, je dich-
ter wird also die Ktkemlutt. Oie Kase gikt
der Butt eine veränderte Kioktung, sie schwächt
den Knprall der Butt ak. VBr können das
leicht an uns selkst prokioron, und xwar kei
Begonwind. Oakren wir kei solchem, so legen
wir uns naok vorn, und xwar je mekr, je mekr
die Ltärke des IViudes xunimmt. IVeskalk
tkun wir das, uncl xwar rein mechanisch? Oin-
mal wollen wir mit dem vorgestreekton Kopte
leichter die uns umgvkencle Butt xerteilen,
anderseits gesokiekt dies aker auok, um tür
die Kase ruhigere Buttsokiokten xu linden, in
denen das Vtkmen leichter von statten gokt.
Vus Vorstellendem ergikt siek, dass das riek-
tige Vtkmen kesonders tür Kadtakrer von
grosser Bedeutung ist, es kat uns aker auek
anderseits gsxeigt, dass das Kadoln selkst
schwächeren Bersonen niekt schädlich sein

kann, wenn sie clakei eken niokt über ikro
Krätte kinausgeken.

— vie Aufbewahrung des Labrrades im
V/inier. Ois xweokmässige Vutkowakrung dos
Oakrrados im IVintor sollte von keinem Kad-
takrer versäumt worden. Kaeklässige Beute
ptlogen ikro Maschine naok der letxten Vus-
täkrt in irgend einen IVinkel xu stellen, okno
xuvor die notwendige Keinigung derselken
vorgenommen xu kaken. IVsnn sie dann im
Orükjakr wieder an ikr Kad denken und es
seinem IVintorsoklat ontreisson, dann linden
sie os verrostet und verstaubt; die blanken
Kiokelteilo sind sokwarx, die Keilen brüchig,
kurx, das einst so sokmuoko Kad siekt infolge
der Kaoklässigkeit seines Bssitxors aus, als
komme os aus der staubigen Kumpslkaminer
eines Brödlers. IVer jodook die kleine Müke
niekt sekeut, seine Maschine tür den IVinter-
soklak in xweekmässiger IVeise xu präparieren,
dem worden nachstellende Katsoklägo, weloke
ein Oaokmann im „Osutsoksn Kadtakrer-Bundk
gikt, von Kutxen sein: Oie grösste Lorgo gelte
den blanken, vorniokolten Beilen des Kacles.
Man seke aufmerksam alle Ltellen, besonders
die schwerer xugängliekon Oekon nookmals
genau naok, entkerne jedes Kostileekhon, mag
es kloin und unbedeutend oder bereits grösser
sein, durok Vkroibsn mit einer Mischung, die
aus reinem Betroleum, in welches Barattin
geschabt ist, hergestellt wurde. Borade bei
dieser keineswegs angenokmon Vrksit ist äus-
sorsto Beinliokkoit am Blatxe. IVird auok nur
das geringste Kosttlookoken ükorsoken, so wird
diese Unachtsamkeit böse Oolgen kaken; ge-
trässig deknt siek der Kost weiter und weiter
aus, und im Orükjakr verdirbt sin unschöner,
niokt wieder wogxukringondor Oleok die ganxe
Oreucle am Oakrrade. IVill man siek etwas
Müke sparen, so genügt os koi nook niokt vor-
altston Beiden — Kosttlooken — ott, die ko-
wusste Ltello mit ganx keinem Landpapior
loiokt akxuroiken. Ist dies gesokokon, so wird
ein roiner Bappen mit Bol oder Vaseline ke-
tuptt, und os werden damit alle blanken Beile
gut eingoriokon. IVurdo der Oakror kurx vor-
Ker nook vom Kögen überrascht, oder scheint
irgend ein anderes Merkmal aut das Vorkanden-
sein von Kost oder ükormässigoin Lokmutx in
den Bagsrn kinxuclouten, so müssen diese mit
Bonxin oder Betroleum ordentlich ausgespült
und darauf mit Bei oder Vaseline gut singe-
schmiert werden. Dass das verwendete Bol
vollkommen säure Bei sein muss und niokt
Karxon oder dioktlüssig worden dart, vorstellt
sich von selbst; es soll jedoch an dieser Ltolls
nookmals besonders darauf aufmerksam gemacht
werden. Die Kette ist naok Bösung des
Kettonsokräubokens akxunekmon, etwa 24 Ltun-
den hindurch einem Bolkado ausxusotxsn, darauf
mit einem Boder- oder leinenen Bappen gut
akxuroiken und endlich mit einem wollenen
Buhe naokxutrooknen. Orst dann, wenn äusser-
1iok Oetttoilo niokt mekr erkennbar sind
erkält die Kette wiederum ikro Bags aut den
vorker ebenfalls mit Bonxin oder Betroleum
gereinigten und alsdann leiht eingefetteten
Zahnrädern. Vuok das llekorreiken der von
Ltauk oder Lokmutx gesäuberten Omailtsilo
der Maschine mit einem singoketteten Buoko
kann nichts schaden. Bei allen vorkor erwäkn-
ten Vrkeiten kat man genau darauf xu achten,
dass die Kadreiton mit den Bolon oder Ketten
niokt in Berührung kommen. IVio bekannt
sind alle Bole und Kette Bösungsmittol tür
Bummi; es würde also sin Vusseraoktlassen
der gebotenen Vorsicht kei Beginn der Kakr-
xoit den Orsatx dos Bautmantsls oder Innen
soklauokos notwendig machen. Oie pneu-
inatisoksn Keilen müssen ebenfalls einer Keinig-
ung unterxogon werden, weloke am besten
durok Vkwasoken der äussern Bauffläoke mit
einem leuchten Lokwamin bewirkt werden
kann. Zweokmässig ist es, kiexu die Keifen
ganx akxunekmon; koi dem Kaoktraoknen der-
selben mit einem reinen Buhe können dann
auok die Kinnen an den IVulston auf beiden
Leiten besser ausgorieken worden, so dass

nasse Ltellen niokt xurüokkloiken. Vor dem
IViodoraullegon dos Keitons reibe man die
Kelgenränder und auok die Kippolköplo mit
feinem Bapier über ; es könnton sich Brannein
oder Kosttleoken gebildet kaken, die später
aut die Dichtigkeit dos Koitsns üblen Ointluss
gewinnen möchten. Oin loses Vulkowakron
der Kelten ist niokt xu raten; in solchen
Källon wird man wiederholt erfahren müssen,
dass der Keifen, trotxdem derselbe vollständig
knioktrei, saukor und lose gerollt und gut
oillgowiokolt wurde, koi späterer Montisrung
die Dienste versagt. Man xieks infolgedessen
jetxt die gesäuberten und vollständig trookonen
Keilen wieder aut die Kelge auf und kalte sie
auok in Kukexoit unter massigem Oruok. Ist
so alles klitxklank, dann stelle man die ganxe
Maschine in einen geeigneten Ltändor oder
känge sie an einer passenden Vorrichtung an
der IVand auf, jedoch niokt, bevor sie mit
einer Lekutxkülle umgeben oder aber mit
einem grösseren Buoko vollständig bedenkt ist,
damit der Ltauk niokt so leiht eindringen
kann. Kiekt joder Kaum eignet siek xum
Ltandort tür die Maschinen. Kükl, dunkel
und massig leucht muss derselbe sein; ein-
mal erwärmte, dann wieder kalt gelassene
Zimmer eignen siek deshalb keineswegs xur
Vutkewakrung der Käder, ebenso sind Buttxug
und Kollos Blökt Keinde der Bummireiton.

IntkknationsIkL 5u88ball-1'ui'niki"HW
veranstaltet vom

Bussdall-Qlud Zürich.
Vut .hunàc/ de» 49. Ksèr?mr 4.900 veranstal-

tet der K. B. Zürich auf seinem Lpielplatxe
in der „llardau" xum ersten Male in der
Lekwoix ein internationales Kussballturnior.
Der K. B. Z. ladet kismit alls Blubs xu dem
Burntsr ein, für welches folgende Bropositionsn
gelten:

1. Bede spielende Mannschaft kestekt aus
6 Lxielern (Boalkooper, 2 Baoks und 3 Kor-
wards), die einem und demselben Blub ange-
kören. Von jedem Blub sind höchstens xwei
Mannschaften xulässig, jeder Lpieler dart nur
tür eine Mannschaft genannt worden Kaok
dem Vntrsten ist ein Orsatx niokt gestattet.

2. Oer Lpielplatx ist 60 m lang und 30 m
breit, der Lall kat die normale IVettspiel-
grösss. Oie Lpiolxeit beträgt tür jede Mann-
sokatt sieben Minuten tür jede Kioktung. Lollte
das Lpiol unentschieden bleiben, so wird wol-
tere tünt Minuten gespielt; ist auok naok die-
ser Zeit eine Ontsokeidung niokt gefallen, so
wird das Lpiel so lange tortgesotxt, bis eins
Bartei oin Boal erxielt. Die Lokiodsriokter
worden vom Burnieraussokusse aus den teil-
nehmenden Blubs beigestellt.

3. Oie Keikentolge der Lpiele wird durok
das Bos bestimmt. Oas Burnier wird in Vor-
und Zwischenkämpfen und einem Ontsokeidungs-
Kampfe ausgekochten. Ois Liegor der Vorkämpfg
kommen in die Zwischenkämpfe, die Lioger in
den Zwischenkämpfen in die Ontsokeidung.

4. Oer Blub, dessen Mitglieder im Ont-
sokeidungskampte siegreich bleiben, erkält als
Okrenpreis einen silbernen Bokal, dasselbe
Kormat wie der Kuinart-Bookor der L. K. V.
und ein Diplom; die unterliegende Mannschaft
erkält oin Diplom.

5. Lollte eine Mannsokatt in xekn Minuten
naok der testgesetxten Zeit niokt angetreten
sein, so wird dieselbe als aus dem Burnier
ausgetreten botraoktet und os tällt das Math,
an deren Begner.

6. Ois Keimungen müssen enthalten: a) die
Vnxakl der Mannschaften; b) die Kamen der
Lpieler und Orsatxmänner; xu a): sind xwei
Mannschaften genannt, so sind dieselben mit

L" xu bexeioknon.
i 7. Oer Kennung muss der Betrag von 12 Kr.

tüt die erste und 9 Kr. für die xwoito Mann-
schalt beigefügt sein. Keimungen okno Bei-
sokluss dos Kennungsgeldes sind ungültig.

Der Kennungssokluss ist aut den 10. Kebr.,
abends 8 Ilkr, testgesotxt. Oie Auslosung
findet am 12. Kebruar, abends 8 IIkr im Blub-
lokale des K. B. Z., Hotel „Bodan", in Zürich
statt und ist ötlontliek. Konnungon sind xu
richten an den Bräsidenton des Burnioraus-
sokussss, kirn. B Ondorli, stud, jur., Bessnor-
alles 40, Zürich I.

Einige Wià fur 8eliieàiotà.
(Iledsrsstxt sas der „kevns des sports")

r. Kast alle Lpieler glauben, dass sie, so-
bald der Lokiedsriokter gepütken habe, beim
kiok-otk in den Kreis eintreten können. Banx
talsok: Oer Lall muss vorker in Bewegung
gesetxt sein. IVir kaken sekon Lokiedsriokter
gesehen, die in den Kreis eintreten und den
Lall dem ausspielenden Begner kaken nokmen
lassen, bevor diejenigen, denen der kiok-otk xu-
kam, ikn berührt hatten. — Der gleiche Irr-
turn xeigt siek öfters bei troo-kioks und bei
penalt^-kioks. Oie Lpieler müssen 6 Vards
von dem Lall entkernt sein und clürken niokt
sekon aut den Blitk kin näherkommen, sondern
erst, wenn sich der Lall einmal umgedreht
kat. Man siekt es käuiig bei einem Krso-kiek
vor dem Boal, dass ein Lpieler den Ball leiekt
berührt und dann ein anderer den eigentlichen
Lkot ausführt, damit, wenn der Ball direkt
cluroks Boal ginge, der Bunkt gelten sollte.
IVonn in diesem Kalis der, welcher den Lall
nun berührt, dieses so leiht tkut, dass der
Ball sich fast nicht von der Ltolls bewegt,
danr darf vom Begner niemand siek dem Lall
näkern, bevor der xweito Lpieler seinen Lkot
gemacht kat.

2. Oie Lokiedsriokter unterlassen es sekr
oft, die nachfolgenden Kegeln strenge xu bo-
achten und mit Unrecht. In dem Kable, wo
oin Bonaltv-kiok am Blatxe ist, muss der
Koteroe die Keklamation der betr. Bartei ab-
warten; erst die Keklamation xiekt den Bonaitv
naok sich Obsnso, wenn beim Kiok-otk der
erste Loklag naok rüokwärts gegeben wird,
oder wenn die Begner in den Kreis eintreten,
bevor der Lall in Bewegung gesetxt ist, soll
der Keteree der andern Bartei einen Kree-kiek
gewähren und niekt wieder neu anfangen
lassen. Bleich verhält es siek bei Keklern,
die beim „Out-Oiuwerfon" gemacht werden,
sei es, dass der Oinwertendo niokt mit beiden
Küssen ant der „But-Binie gestanden oder
niokt über den Kopk hinweg geworfen kabe-

Im Bogensatx daxu kann und muss der
Kotereo, wenn bei einem Borner, einem Ores-
kiek oder einem Benalt^ ein Kekler gemacht
wird, okno dass os von einer Leite verlangt
wird, den Ltoss so lange wiederholen lassen,
bis alles genau naek der Kegel ausgeführt ist.



3. Was die Corners anbetrifft, darf der
Referee nie ein Matcb verlängern, um noch
einen Corner ankicken zu lassen. Er kann
nur für einen Penalty über die Zeit hinaus
spielen lassen; in diesem Ealle hat er aber zu
pfeifen, sobald ein zweiter Spieler den Ball
berührt hat.

4. Der Schiedsrichter hat es völlig in seiner
Hand, das Spiel anzuhalten, wenn er will,
unter dem Yorwande eines Verstosses gegen
die Regeln. Er kann in diesem Falle einen
Free-kick zuerkennen und innerhalb der 11

Meter-Linie einen Penalty. Ebenso kann er
einen Spieler vom Platze wegschicken.

5. Nicht jeder Fehler innerhalb der 11
Meter-Linie zieht einen Penalty nach sich.
So soll nur ein Free-kick und kein Penalty
gegeben werden, wenn ein Spieler beim Behind-
ankicken oder bei einem Free-kick zwei Mal
den Ball berührt.

6. Der Referee hat die Aufsicht über das

Spiel, aber den Zuschauern hat er nichts zu
sagen. Man sieht oft Leute, die den Referee
bitten, er solle doch das Publikum zur Ruhe
ermahnen, und zwar geschieht dies gewöhnlich
unter dem Hinweis, dass das in England so
der Brauch sei. Tiefer Irrtum. Das gehört
nicht zu den Aufgaben des Referees. Die
Aufrechterhaltung der Ordnung rings um den
Platz liegt dem veranstaltenden Club ob. Der
Referee kann nur die betr. Polizeiorgane bitten,
das Eindringen des Publikums in den Platz
zu verhindern. In England, wo die Plätze
abgeschlossen sind, kann der Referee einen
Zuschauer, der ihn beleidigt oder einen Spieler
zu Verstössen gegen die Ordnung aufgereizt
hat, unter der Androhung, ihm den Eintritt
in den Platz für einige Zeit verbieten zu
lassen, durch die Polizeiorgane wegschicken.

7. Ein anderer Irrtum besteht darin, dass

man allgemein glaubt, eine Mannschaft könne
sich nicht vervollständigen. Wenn ein Team
unvollständig ist, kann jeder Spieler, der er-
scheint, es vervollständigen und wäre es in
der letzten Minute des Spiels. Ganz anders
allerdings ist der Fall, wo ein Team mit
seinen 11 Mann angefangen hat zu spielen und
dann einer ausser Kampf gesetzt wird. Er
kann ohne die Zustimmung der Gegenpartei
nicht ersetzt werden.

8. Namentlich in Bezug auf das „Off-side"-
stehen hört man oft die wunderlichsten Theo-
rien. Der Mann, der Off-side steht, darf nicht
nur den Ball nicht berühren, sondern auch
nicht einen Gegner aufhalten und markieren.
Dieser letztere Punkt wird öfters von dem
Referee übersehen.

Was das Off-side selbst anbetrifft, so be-

steht es aus wesentlichen Punkten : Hm zu
wissen, ob ein Spieler in seiner Stellung Off-
side ist, muss man das Spiel nicht in dem
Momente betrachten, da dieser Spieler den
Ball erhält, sondern den Moment, wo der Ball
zuletzt berührt worden war; um das Off-side
geben zu können, muss der Spieler den Ball
berührt oder einen andern Spieler gehindert
haben.

Oefters hört man reklamieren, weil der
Referee nicht sofort auf die Reklamation hin
das Off-side gebe. Gewöhnlich kann er dies

gar nicht und muss erst abwarten bis der be-
treffende Spieler berührt oder hindert. Die-
jenigen, welche behaupten, man stehe nie Off-
side, wenn man dem Ball folge auf gleicher
Höhe, sind im Konflikt mit den Regeln.

Man könnte noch viele Fälle anführen,
allein wir müssen uns auf diese wenigen, wich-
tigeren beschränken. Ich schliesse mit einer
Beobachtung über die Stellung des Schieds-
richters. Dieser soll das Spiel anhalten, sobald
ein Mann verletzt ist. Diese Regel wird sehr
strenge in England beobachtet ; sie gab sogar
einmal Anlass zu einem eigentümlichen Zwischen-
fall. Ein Back, der einen Gegner nicht hatte
aufhalten können, fiel zu Boden, wie wenn er
verletzt wäre (kommt auch bei uns vor. D. Red.).
Der Gegner trat das Goal, aber es wurde un-
gültig erklärt, weil der Refere in diesem
Momente das Spiel stoppte. Der Aruc war
traurig, aber die Thatsache beweisst die Strenge
der englischen Schiedsrichter.

Oft stützen sich die Referee zu wenig auf
die Linesmen, besonders bei bestrittenem Goal,
Corner oder Off-side. In diesen Fällen ist oft
der Linesman besser placiert als der Schieds-
richter, um die Berechtigung der Reklamation
zu beurteilen. Der Referee ist der höchste
Entscheidende, aber muss es nicht für seiner
unwürdig halten, sich der Meinung anderer zu
bedienen in einer Beurteilung, die er selbst
unter keinen Umständen mit absoluter Sicher-
heit machen kann. In England geht der Referee
öfters so weit, dass er die Spieler der beiden
Parteien selbst befragt, und niemand
sich daraus einen unverdienten Vorteil
ziehe. R. W. S.

Fechten.

— Zum internationalen Turnier auf der
Pariser Ausstellung. Die zu dieser Veranstaltung
gewählte Kommission hat nun die Bestimmungen
endgiltig festgesetzt und genehmigt. Es ist
ausser Zweifel, dass die Hauptkommission für
die sportlichen Veranstaltungen die Bestimm-
ungen ebenfalls genehmigen wird.

Es finden Konkurrenzen auf Fleuret, Degen
und Säbel statt. Dauer und Datum: 15 bis

20 Tage, und zwar zwischen dem 15. Mai und
dem 15. Juni. Ort: Festsaal im Trocadero.

Preise: Für Meister: Ehrenpreis 5000 Fr.
Erster Preis 2000 Fr. Zweiter Preis 1500
Franken. Dritter Preis 1000 Fr. Vierter Preis
600 Fr. Fünfter Preis 550 Fr. Sechster
Preis 450 Fr. Siebenter Preis 400 Fr. Für
den achten bis fünfzehnten Preis sind 1600 Fr.
ausgeworfen, im Ganzen für die Fleuretkon-
kurrenz der Meister also 13,100 Fr.

Amateure : Ehrenpreis 2000 Fr. Erster
Preis 1000 Fr. Zweiter Preis 800 Fr. Dritter
Preis 600 Fr. Vierter Preis 400 Fr. Fünfter
Preis 350 Fr. Sechster Preis 250 Fr. Sieben-
ter Preis 200 Fr. Für den achten bis fünf
zehnten Preis sind 800 Fr. bestimmt. Gesamt-
summe für Amateure 6400 Fr. Also für Fleuret
im Ganzen 19,500 Fr. Die Preise für Ama-
teure bestehen jedoch nicht in barem Gelde,
sondern in Kunstgegenständen im angegebenen
Werte.

Die Jury setzt sich aus 20 Herren, Meistern
und Amateuren, zum Teile Franzosen, zum
Teile Ausländern zusammen. Die Bestimmungen
sind im Allgemeinen die jetzt üblichen; er-
wähnen wollen wir nur, dass jeder Fechter
verpflichtet ist, mit weisser oder sehr heller
Jacke anzutreten, was übrigens auch bei den
andern Waffen verlangt wird. Diejenigen
Fechter, welche sich der Spada bedienen, wer-
den aufmerksam gemacht, dass der Hebel nicht
über die Schale herausstehen darf.

Jeder Teilnehmer hat ein Probe-Assaut in
der Dauer von 7 Minuten zu machen (épreuves
éliminatoires), von dessen Ausfall die weitere
Beteiligung abhängt,die empfangenen und aus-
geteilten Touches werden gezählt.

Die Durchführung der Fleuret-Konkurrenz
hat die Société d'encouragement à l'escrime,
Rue Blanche 10, übernommen.

Degen. Zur gleichen Zeit wie die Fleuret-,
finden die Degen-Assauts statt, und zwar auf
der Terrasse der Tuilerien. Offen für Meister
und Amateure, Gesamtsumme der Preise 16,000
Franken. Hier ist die Kleidung genau vor-
geschrieben ; sie muss aus schwarzem Beinkleid,
ebensolchen Schuhen, weisser Jacke und weissem
Handschuh bestehen. Die Société d'escrime
à l'epée arrangiert diesen Teil der Konkur-
renzen.

Der Säbel ist am schwächsten mit Preisen
bedacht; nur 4500 Franken stehen zur Ver-
fügung, dagegen 8 vergoldete, 8 silberne und
16 Bronze-Medaillen ; gefochten wird im Troca-
dero während 6 Tagen in der Zeit vom 15. Mai
bis 15. Juni.

Die Jury besteht aus sechs Mitgliedern,
darunter zwei Ausländern; der Präsident muss
Franzose sein; Dauer der Assauts 6 Minuten.

* Um den internationalen Charakter zu wah-

ren, werden betreffend Wahl des Modells
keinerlei Vorschriften gemacht; jeder Fechter
darf sich seiner landesüblichen Waffe bedienen,
vorausgesetzt, die Klinge bewegt sich in der
Länge von 82 bis 91 cm, und das Gewicht
zwischen 450 bis 950 Gramm; nur Klingen
aus Metall zulässig. Diese Bestimmung wird
uns lächerlich vorkommen, sie bezieht sich
aber auf Fechter aus Belgien, wo der hölzerne
Säbel noch sehr viel gehraucht wird. Das
Arrangement fällt der Société de sabre zu.
Sehr streng sind bei allen Konkurrenzen die
Vorschriften über das Verhalten der Fechter
auf der Planche, jede Diskussion und jede
Reklamation ist verboten, die Jury kann
Dawiderhandelnde eventuell vom Turnier aus-
schliessen. Auch das Publikum wird ernstlich
darauf aufmerksam gemacht, dass laute Beifalls-
oder Missfallsbezeigungen unstatthaft sind.

Ob es von Vorteil für das Turnier sein

wird, so rasch nach Eröffnung der Ausstellung
zu beginnen, bleibt abzuwarten ; fast scheint
es, als solle diese Veranstaltung den Fecht-
konkurrenzen bei den olympischen Spielen
schaden. Jedenfalls wird es sehr wenig aus-
ländische Fechter geben, die sich bei beiden
Gelegenheiten zu beteiligen in der Lage sind,
das heisst zweimal nach Paris zu reisen, oder

vom Mai bis eventuell Juli dort zu verweilen.

Automobilismus.
— Der internationale Automobil-Kongress in

Paris. Soeben werden von der französischen
Republik die Einladungen zu dem 1900 in
Paris stattfindenden internationalen Automobi-
listen-Kongress versendet. Es heisst darin :

„Im Interesse aller Jener, welche Automobile
konstruiren oder sich automobiler Fahrzeuge
bedienen — und das werden in Bälde ja alle
eivilisierten Völker thun — ist es nötig, dass

gewisse Fragen einer ersten Dnrchberatung
unterzogen werden". Der Kongress wird am
9. Juli 1900 im grossen Saale des Palais des

Congrès seinen Anfang nehmen. Unterzeichnet
ist die Einladung von dem Präsidenten des

organisierenden Komitees Michel Levy, den

Vizepräsidenten Comte de Dion und Forestier
und den Sekretären Chasseloup-Laubat und
G. Collin. Mitglieder des Komitees sind ferner:
Bollée, Delahaye, Hospitalier, Jeantaud, Mors,
Peugeot, Scotte, Baron Turkhoim etc. Das
dem Kongress vorgelegte Arbeitsprogramm
befasst sich mit historischen, technischen,
ökonomischen und internationalen Fragen.

Eissport.
— Samstag den 5. Januar 1900 fand in

Davos auf der Davoser Eisbahn ein Hocker-
Match zwischen Berliner und Davoser Spielern
statt. Davos siegte mit 7:1. Der Match hätte
schon Donnerstag stattfinden sollen, da aber
das Eis schlecht war, musste derselbe ver-
schoben werden. Es werden in nächster Zeit
noch 2 Matches bevorstehen. C. Seh.

— Die Weltmeisterschaft im Schnelllaufen
auf dem Eise wird am 24. und 24. Februar
1900 auf Frognerkilen bei Christiania zur
Austragung gelangen. Sie wird über die vor-
geschriebenen Strecken von 500, 1500, 5000
und 10,000 Meter gelaufen. Es sind für jede
einzelne Strecke eine goldene, eine silberne
und eine bronzene Medaille als Preise aus-

gesetzt. Der Gewinner der Meisterschaft erhält
ausser dem Titel „Weltmeister im Schnell-
laufen für 1900" noch eine goldene Meister-
schaftsmedaille. Einsatz .10 Mark. Meldeschluss
19. Februar. Für diejenigen Läufer, die über
die einzelnen Meisterschaftsstrecken keinen
Platz erringen können, ist ein Trostrennen
über 1500 Meter ausgeschrieben. Die bis-

herigen Schnelllaufmeister waren:
1891 zu Amsterdam, J.F. Donoghne (Amerika) ;

1892 wurde wegen Thauwetters nicht ausge-
tragen ;

1893 zu Amsterdam, J. J. Eden (Haarlem);
1894 zu Stockholm, kein Läufer siegte über

drei Strecken;
1895 zu Hamar, J. J. Eden (Haarlem);
1896 zu Petersburg, J. J. Eden (Haarlem) ;

1897 zu Montreal, Melulloch (Winnipeg);
1898 zu Davos, P. Oestlund (Trondbjem);
1899 zu Berlin P. Oestlund (Trondbjem).

Berichte über Vereinsanlässe.

Jahresfeier des F. C. Bern.

Schon das geschmackvoll ausgeführte Pro-

gramm für diese Jahresfeier hatte etwas ausser-

gewöhnliches verheissen. Was an der Feier
selbst in unterhaltender, gesellschaftlicher wie
auch in kameradschaftlicher Hinsicht geboten
wurde, das überstieg aber seit st die höchst-

gespannten Erwartungen. Reicht uns auch der
Raum nicht, hier alles Gesehene und Gehörte,
sowie die mitwirkenden Kräfte alle zu nennen,
so können wir doch nicht umhin, wenigstens
den beiden Hauptarrangeuren, den Herren
Giessberger und Müller, hier die wohlverdiente
Anerkennung für ihre Aufopferung zu zollen.
Als Aug' und Ohr schon zum Ueberfluss ge-
sättigt, wurde sogar noch für den Magen mit
„Fussballerrippli und Unkraut" in weitgehend-
ster Weise gesorgt.

Auch an oratorischen Genüssen war kein
Mangel, sowohl von seite der Herren Prof.
Strasser und Dr. Schenk, als auch von seite
der Vertreter eingeladener Clubs, wie Burg-
Jorf (Hr. Schluep) und Zürich (Hr. Siegmund)
die alle in mehr oder weniger weitgehender
Rede unsern Sport verherrlichten. Gewissen
Turnfreunden, die nie genug das Fussballspiel
zu Gunsten des Turnens herabwürdigen kön-

nen, gab Herr Dr. Schenk, der früher selbst
ein eifriger Turner war, ein nettes Verslein
ins Stammbuch. Wir geben hieraus eine mar-
kante Stelle wieder: „Die Schulmeister haben

unser Schweizer Turnen verpfuscht, wie die
Pfaffen die Religion. Sie haben dem Turner
jegliche Individualität entzogen, die eben beim

Fussballsport jedem Spieler gewährt werden
muss. Früher, im freien Feld, war das Turnen
ein herrliches, freies „Schaffen" ; heute wird in
der Halle der Turner mit einer von Pedan-
terien durchsetzten Methode zur Maschine aus-
gebildet".

Morgens 5 Uhr trennte man sich, mit dem

Versprechen, sich um 10 Uhr auf dem Kirchen-
felde zu einer Spielübung zusammenzufinden

Bemerkenswert ist, dass dieser Vorschlag
von den oben erwähnten „alten Herren" ge-
macht und auch wirklich durchgeführt wurde.

Nachmittags vereinigte dann ein gemüt-
licher Katerbummel die Festteilnehmer in der
„Moospinte" bei Schönbühl.

Vertreten waren an der Feier weiters der
Anglo-American-Club Zürich (Herr Engelke),
der Fussball-Club Lausanne (Herr Brand) und
der Stadtturnverein Bern. H. S.

V. C. Uzwyl.

Letzten Samstag abends gegen 7 Uhr zogen
die Uzwiler Radler mit ihren Angehörigen ins
Hotel Uzwil. Zahlreich erschienen die Aktiv-
und Passivmitglieder.

Etwas nach 7 Uhr begrüsste Herr Dr.
Mauchli im Namen des Velo-Clubs die An-
wesenden.

Ein feiner Walzer ' und der Festhumor
ging los.

Das Duett von Herr und Frau Meyer „All
Heil" erntete grossen Beifall ; ebenso das
Tenor-Solo „Der Bettlerbua", vorgetragen von
Herrn Niederleithner.

Hierauf führten 6 Mitglieder des V. C. U.
einen Fahrreigen aus. Mit grossem Interesse
verfolgten die Zuschauer die Leistungen der
lieben Jungmannschaft.

Nach Schluss dieses Reigens begann das
Bankett; 65 Personen beteiligten sich daran.

Während des Nachtessens erschien Herr
Meier im Clown-Costüm als Scheerenschleifer.

Sein Rad wurde auf den Sattel gestellt und
nun fing Mr. M. an zu drehen und auf
den Pneus die Messer und Scheeren zu seblei-
fen. Kaum hatte er mit seiner Arbeit be-
gönnen, als ihm das Papier, in welchem er die
zu schleifenden Messer gebracht hatte, in die
Augen fiel; er hob es empor und was war es
— eine Jux-Zeitung „Uzwiler Radfahrer-Echo",
die speziell für die heutige Feier von Herr
Meier selbst herausgegeben wurde. (Anmerk.
der Red. Wir haben unser neues Bruderorgan
gesehen und gratulieren dem Herrn Verleger
und Redaktor bestens zu seinem humorvollen
Werke.)

Nach Schluss des Essens kamen Marmor-
gruppen zur Ausführung. Dann folgten der
im Programm vorgesehene „Velo-Schwank" (E.
Sprenger und Büchler), der grosse Heiterkeit
unter den Anwesenden erregte.

Der Indianerreigen wurde wahrlich mit
vieler Mühe ausgeführt. Es wurde mit einer
Präzisität gearbeitet, die nicht nur von einem
Kenner, sondern von jedem Laien respektiert
wurde.

Kurz und gut, das ganze Festchen war so
fidel, dass nur zu bald die Stunde schlug, wo
ich mich von den lieben Uzwiler-Kollegen
trennen musste.

Herr Hermann Sprenger, Fahrwart des
V. C. U., werde an dieser Stelle ein besonderes
Lob zu teil für seine gehabte Mühe. Mit. wie
viel Fleiss und Ausdauer er seine Aufgabe
lösste, weiss nur derjenige zu schätzen, dem
schon eine ähnliche Arbeit oblag.

Aber auch den übrigen Club-Mitgliedern
speziell den Herren E. Sprenger, Niedleithner,
Meier und Büchler sei ein Kränzchen gespendet.

Nun noch etwas liegt mir am Herzen, liebe
Leser : was für Gründe bewegten Euch, meine
1. R.-B.:Kollegen, der herzlichen Einladung des
Velo-Club Uzwil kein Gehör zu schenken? Ich
weiss, dass es einige seiner Mitglieder sehr
gekränkt hat. dass nicht einmal die Nächsten
ihr Interesse für sie bekundeten. 0. Z.

Letzte Nachrichten.
— IMF" Davos-Platz (Privat-Telegr.). In

Davos haben folgende Hockey-Matches statt-
gefunden :

Berlin gegen St. Moritz 7 : 7, Davos gegen
St. Moritz 10 : 1. Davos gewinnt.

— Das europäische Team in Amerika. Jack-
sonville. Match. Erster Lauf: Meyers 1, Tom-
maselli 2, Banker 3. Zweiter Lauf : Meyers 1,
Banker 2. Tommaselli 3. Dritter Lauf: Tom-
maselli 1, Banker 2, Meyers 3. Demnach stellt
sich die Reihenfolge auf: 1. Meyers mit 5
Punkten, 2. Tommaselli 6 Punkten, 3. Banker
7 Punkten.

Chronik des Fussball-Club Zürich.

Donnerstag, den 11. Januar 1900, im Club-
lokal, Hotel Bodan, Gesangsprobe. Vollzähliges
Erscheinen aller Sänger

Freitag, den 12. Januar
ordentl. Monatsversammlung

im Clublokal. Unentschuldigt fehlende Aktive
trifft die statutarische Busse. Der Vorstand.

Banbettkarten für das diesjährige Kränz-
clien im „Palmengarten" können am Buffet im
Hotel Bodan bezogen werden. Für die Tom-
bola bestimmte Gaben bitten wir baldmöglichst
an die mit der Entgegennahme betrauten Herren
E. Germann, Asylstrasse 69 oder C. Nauer,
jun., Stiissihofstatt, Zürich, gelangen zu lassen.

Das Komitee.

3. Was die Dornors anbetriikt, dari der
Keisree nie ein Matek verlängern, um noek
einen Dörner ankioken xu lassen. Kr kann
nur Kr einen lknialtv über die /sit kinaus
spielen lassen; in diesem Kails kat er aber xu
pieiien, sobalcl sin xweiter spieler îlen Lall
kerükrt kat.

4. Der sokiedsriekter kat es völlig in seiner
lla«>«l, das spiel anxukalten, wenn er will,
unter «len« Vorwande sines Verstosses gegen
«lie Kegeln. Kr kaun in diesem Kalis einen
Kres-kiek Zuerkennen und innerkalb dor 14
Meter-Dinie einen Kenaltzc. Kbsnso kann er
einen spieler vorn Klatxe wsgsekiokon.

5. Kiekt ^eàsr Ksklsr innerkalb der 11
Meter-Dinie Kelt, einen Kenaltv naek siek.
so soll nur sin Kree-kiok uncl kein Kenaltv
gegeben worden, wenn sin spieler beim Bokind-
ankiekon oder l>ei einein Kree-kiek xwoi Mal
den Lall kerükrt.

6. Der Heisres Kai die Vuisiekt üker «las

spiel, aksr àen /usokausrn kat er niekts xu
sagen. Kau siekt oit Keule, «lie àen Heisres
kitten, er solle àook «las Kublikum xur linke
erinaknen, uncl xwar gesokiskt «lies gswöknliek
unter «lein Hinweis, (lass «las in Kngland so
àer Brauok sei. Kieier Irrtuin. Das gekört
niokt xn àen Vuigaben àss Keierees. Die
Vuirsekterkaltuvg àor Drdnung rings uin àen
Klatx liegt dem veranstaltenàen Dlub ok. Der
Heisres kann nur «lis kstr. Kolixeiorgane kitten,
«las Kindringen àes Kublikums in àen Klatx
xu vorkinàern. In Kngland, wo «lie Klätxe
abgoseklosssn sinà, kann àer Keteree einen
/usekauer, àer ikn beleidigt oàer einen spieler
xu Vsrstösssn gegen àis Ordnung auigereixt
kat, unter àer Vndrokung, ikin àen Eintritt
in àen Klatx iür einige Zeit vsrkieten xu
lassen, àurek àie Kolixeiorgane wegsekieksn.

7. Kin anàerer Irrtuin kestekt àarin, àass

man allgemein glaubt, sine Mannsekait könne
siek niekt vervollständigen. IV eu n ein 4sain
unvollständig ist, kann jeder spieler, àer er-
sekeint, es vervollständigen unà wäre es in
àer letxten Kl«nute àes spiels. dans anders
allerdings ist der Kali, wo ein Keam rnit
seinen 11 klaun angefangen kat xu spielen und
dann einer ausser Kanipi gesetzt wird. Kr
kann okne die Zustimmung der Dogonpartoi
niekt ersetzt werden.

8- Bamsntliek in Bexug ant das „Dik-sido"-
steken kört inan oit die wundsrliekstsn Kkeo-
rien. Der Mann, der Dik-sids stekt, dari niekt
nur den Kali niekt kerükrsn, sondern auek
niokt einen (legn er auikalten und markieren.
Dieser letztere Kunkt wird öiters von dein
Keieree üksrseksn.

Was das Dli-sids sslkst ankstrilkt, so ke-
stekt es aus wssentlioksn Kunkten: IIin xu
wissen, ok sin spieler in seiner stollung Dlk-
side ist, muss nu n das spiel niekt in dem
Moments kstraokten, da dieser spieler den
Ball erkält, sondern den Moment, wo der Kali
xulotxt kerükrt worden war; um das Dli-sids
geben xu können, muss der spieler den Kali
kerükrt oder einen andern Spieler gebindert
kaken.

Deitsrs kört man reklamieren, weil der
Heisres niekt soiort aui die Deklamation kin
das Dlk-side gebe. Dowöknliek kann er dies

gar niokt und muss erst akwarten kis der ke-
trelkonde spieler kerükrt oder kindsrt. Die-
Wenigen, wsleke kokaupten, man steks nie Dlk-
side, wenn man dem Kali iolge aui glsieker
Koke, sind im Konflikt mit den Kegeln.

Klan könnte noek viele Källe anlükren,
allein wir müssen uns aui diese wenigen, wiok-
tigeren kssekränksn. lek sekliesss mit einer
Leokaektung üker die Stellung des Lokiods-
riektsrs. Dieser soll das spiel ankaltsn, sokald
ein Mann verletzt ist. Diese Kegel wird sskr
strenge in Kngland keokaektst; sie gak sogar
einmal Vnlass xu einem eigentümlieksn /wiseken-
iall. Kin Kaek, der einen Dognsr niokt katts
auikalten können, ilsl xu Boden, wie wenn er
vsrletxt wäre (kommt auek ksi uns vor. D. Ksd.).
Der Degnor trat das Doal, aksr es wurde un-
gültig erklärt, weil der Ksiero in diesem
Momente das spiel stoppte. Der Vrue war
traurig, aker die Kkatsaoko kswsisst die strenge
der engliseken sekiedsriekter.

Dkt stütxsn siok die Ksieres xu wenig aui
die lnnssmen, kssonders koi bestrittenem Doal,
Dörner oder Dli-sids. In diesen Källsn ist oit
der Dinesman kesssr plaeiert als der sekieds-
riokter, um die Lsrsoktigung der Deklamation
xu keurteilsn. Der Keisree ist der köoksts
Kntsoksidsnde, aker muss es niokt iür ssiner
unwürdig kalten, siok der Meinung anderer xu
kedisnen in einer Keurteilung, die er selkst
unter keinen Umständen mit aksoluter Kieker-
keit maeken kann. In Kngland gekt der Keisree
öiters so weit, dass er die Lpieler der ksiden
Karteien selkst ksiragt, und niemand
siek daraus einen unverdienten Vorteil
xieke. K. VV. K.

deckten.
— Ium internationslen liurnier auf der

Gäriger Üus8tellung. Die XU dieser Veranstaltung
gewäklteKommission kat nun die Bestimmungen
endgültig isstgssetxt und genekmigt. Ks ist
ausser Kwsiisl, dass die Dauptkommission iür
die sportlieksn Veranstaltungen die Bestimm-
ungen ekenialls genekmigen wird.

Ks finden Konkurrenten aui Kleuret, Degen
und Läkel statt. Dauer und Datum: 15 bis

20 läge, und xwar xwisoken dem 15. Mai und
dem 15. duni. Drt: Ksstsaal im Krooadero.

Kreise: Kür Meister: Kkrenpreis 5000 Kr.
Krstsr Kreis 2000 Kr. Zweiter Kreis 1500
Kranken. Dritter Kreis 1000 Kr. Vierter Kreis
600 Kr. Küniter Kreis 550 Kr. Lsokstor
Kreis 450 Kr. siebenter Kreis 400 Kr. Kür
den aekten kis iünixeknten Kreis sind 1600 Kr.
ausgsworien, im Danxen iür die Klsuretkon-
kurrenx der Meister also 13,100 Kr.

Amateure: Kkrenpreis 2000 Kr. Krstsr
Kreis 1000 Kr. /weiter Kreis 800 Kr. Dritter
Kreis 600 Kr. Vierter Kreis 400 Kr. Küniter
Kreis 350 Kr. ssokster Kreis 250 Kr. sieben-
ter Kreis 200 Kr. Kür den aekten kis iüui
xeknten Kreis sind 800 Kr. bestimmt. Desamt-
summe iür Vmatsure 6400 Kr. VI so iür Klsuret
im Dlanxsn 19,500 Kr. Die Kreise iür Vma-
teure kostsksn j'odook niokt in barem Delde,
sondern in Kunstgsgenständsn im angogekensn
Werte.

Die dur^ setxt siek aus 20 Herren, Meistern
und Vmatsuren, xum Keile Kranxosen, xum
Keils Vusländern xusammen. Die Bestimmungen
sind im Vllgemeinen die ^j'stxt üklieksn; er-
wäknen wollen wir nnr, dass jeder Keoktsr
verpllioktst ist, mit weisser oder sekr Keller
daoke anxutreten, was übrigens auek bei den
andern Walken verlangt wird. Diejenigen
Keokter, wsleke siek der spada bedienen, wer-
den aufmerksam gsmaekt, dass der Uebel niokt
üker die sekals ksrausstsksn dark.

leder Keilnekmsr kat ein Kroks-Vssaut in
der Dauer von 7 Minuten xu maeken (épreuves
éliminatoires), von dessen Vusiall die weitere
Beteiligung akkängt.dis empfangenen und aus-
geteilten Kouekss werden gexäklt.

Die Durokiükrung der Klsnrst-Ivonkurrenx
kat die Looiêtô d'sneouragsmsnt à l'sserims,
Due Blanoke 10, übernommen.

Degen, /ur glsieken Zeit wie die Klsuret-,
linden die Degsn-Vssauts statt, und xwar aui
der Ksrrasss der Kuilsrien. Dllen iür Meister
und Vmatsure, Desamtsumme der Kreise 16,000
Kranken. Bier ist die Kleidung genau vor-
gosokriekon; sie muss aus sekwarxsm Beinkleid,
eksnsoleksn sekuksn, weisser.laoke und weisssm
Bandsekuk kssteken. Dis société d'eserims
à l'epos arrangiert diesen Keil der Konkur-
r6N26Q.

Der säkel ist am sokwäeksten mit Kreisen
ksdaekt; nur 4500 Kranken steken xur Ver-
iügung, dagegen 8 vergoldete, 8 silberne und
16 Lronxs-Msdaillen ; gsiookten wird im Kroea-
dero wäkrend 6 Kagon in der /sit vom 15. Mai
kis 15. duni.

Die durzc Kestekt aus seeks Mitgliedern,
darunter xwei Vnsländern; dsr Kräsidsnt muss
Kranxose sein; Dauer der Vssauts 6 Minuten.

'Bin den internationalen Dkaraktor xu wak-

rsn, werden kotreliend Wakl des Modells
keinerlei Vorsokriktsn gemaokt; jeder Keoktsr
dari siok seiner landesüklioken Walke Kodionen,

vorausgssstxt, die Klinge bewogt siek in der
Dänge von 82 kis 91 em, und das Dewiokt
xwisoken 450 kis 950 Drainm ; nur Klingen
aus Metall xulässig. Diese Bestimmung wird
uns läokerliek vorkommen, sie ksxiokt siok
aber aui Keekter aus Belgien, wo der kölxsrne
säkel noek sekr viel gokrauokt wird. Das
Vrrangoment iällt der sooistô do sabre xu.
sskr streng sind bei allen Konkurronxsn die
Vorsokriktsn üker das Verkalten der Keoktsr
aui der Klanoks, jede Diskussion und jede
Deklamation ist verboten, die lurv kann
Dawidsrkandelnds eventuell vom Kurnier aus-
sokliosssn. Vuok das Kuklikum wird ernstliok
daran! aufmerksam gemaokt, dass laute Beiialls-
öden Missiallsksxsigungen unstattkait sind.

Dk es von Vorteil iür das Kurnier sein

wird, so rasok naek Krölknung der Vusstellung
xu beginnen, bleibt akxuwartsn; iast sekeint
es, als solle diese Veranstaltung den Koekt-
konkurrsnxen bei den ol^mpisoksn spielen
sekaden. dedonialls wird es sekr wenig aus-
ländiseke Keekter geben, die siok ksi beiden

Dslegonkoitsn xu beteiligen in der Dago sind,
das keisst xweimal naek Baris xu reisen, oder

vom Mai kis eventuell lull dort xu verweilen.

àwmodilislnus.
— Her internationsle AutomobilKongos in

?si-'>8. soeben worden von der iranxösisoksn
Kepuklik die Kinladungsn xu dem 1900 in
Karis stattllndsnden internationalen Vutomoki-
listen-Kongress versendet. Ks keisst darin:
„Im Interesse aller douer, woloke Vutomokilo
konstruiren oder siok automobiler Kakrxeuge
bedienen — und das worden in Bälde ja alle
«zivilisierten Völker tkun — ist es nötig, dass

gewisse Krage» einer ersten Durokberatung
nnterxogsn werden". Der Kongress wird am
9. lull 1900 im grossen saale des Kalais des

Dongrès seinen Vniang nekmen. Bnterxsioknot
ist die Kinladuug von dem Kräsidsnten des

organisierenden Komitees Miekel Bèvv, den

Vixspräsidenten Domts de Dion und Korsstior
und den sskretäron Dkassoloup-Daubat und
D. Dollin. Mitglieder des Komitees sind ferner:
Bollee, Dslakave, Bospitalisr, deantaud, Mors,
Keugeot, seotts, Baron Kurkkeim ete. Das
dem Kongress vorgelegte Vrbsitsp rogramm
bsiasst siek mit kistorisoken, teokniseken,
ökonomisoken und internationalen Kragen.

— samstag den 5. danuar 1900 fand in
0av08 aui der Davoser Kisbakn sin Boeker-
Matek xwisoken Berliner und Davoser Lxielern
statt. Davos siegte mit 7:1. Der Matek kätts
sokou Donnerstag stattfinden sollen, da aber
das Kis sekleokt war, musste derselbe vor-
sokoben werden. Ks worden in näekster /oit
noek 2 Matokes bevorsteken. D. Lek.

— vie V/eIìmei8ìei-8ebaft im 8eknel!!aufen
auf dem ^ise wird am 24. und 24. Ksbruar
1900 aui Krognorkilon bei Dkristiania xur
Austragung gelangen, sie wird über die vor-
gesokriobonen stroeken von 500, 1500, 5000
und 10,000 Meter gelaufen. Ks sind iür jode
sinxelns streoks eins goldene, eine silberne
und eins bronxsns Medaille als Kreise aus-

gssotxt. Der Dowinnsr der Msistersekait erkält
ausser dem Kitel „Weltmsistor im seknoll-
laufen iür 1900" noek sine goldene Meistsr-
sekaitsmodaills. Kinsatx 10 Mark. Meldesokluss
19. Ksbruar. Kür diejenigen Däuior, die über
die sinxslnen Msistsrsekaitsstrseken keinen
Klatx erringen können, ist ein Krostrennon
über 1500 Meter ausgssekrieben. Die bis-

ksrigsn soknelllauimsistor waren:
1891 xu Amsterdam. d.K. Donogkns (Kmsrika) ;

1892 wurde wegen Kkauwetters niokt ausgs-
tragen;

1893 xu Amsterdam. .1. d. Kilon (Baarlew) ;

1894 xu stoekkolm, kein Däuior siegte über
drei strsokon;

1895 xu Bamar, I. I. Kden (Baarlem);
1896 xu Ketsrsburg, I. I. Kden (Baarlem);
1897 xu Montreal, Melulloek (Winnipeg);
1898 xu Davos, K. Destlund (Krondkjom) ;

1899 xu Berlin Destlund (Krondkjsm).

ker-iclite übe?- V6l-6Íîi83iiIâ886.

1àe8fkîôi' clk8 L. kein.

sekon das gssokmaekvoll ausgsiükrts Kro-

gramm iür diese-lakrssisior katts etwas ausser-

gswöknliekes verksisssn. Was an der Ksior
selbst in unterkaltender, gsssllsokaitlieksr wie
auek in kameradsekaitlioker Binsiekt geboten
wurde, das überstieg aber seilst die köekst-

gespannten Krwartungsn. Ksiokt uns auek der
Kaum niekt, kior alles Dsseksns und Dokörts,
sowie die mitwirkenden Kräite alle xu nennen,
so können wir doek niokt umkin, wenigstens
den beiden Bauptarrangouron, den Berren
Diessberger und Müller, kisr die woklvordisnts
Anerkennung iür ikro Kuioxiorung xu xollen.
Kls Kug' und Dkr sekon xum Beboriluss ge-
sättigt, wurde sogar noek iür den Magen mit
„Kussballerrippli und Unkraut" in weitgekond-
ster Weise gesorgt.

.Viel« an oratoriseken Denüssen war kein
Mangel, sowokl von ssits der Berren Kroi.
strasser und Dr. sokenk, als auek von seite
der Vertreter eingeladener Dinks, wie Burg-
dori (Br. soklusp) und /nriek (Br. siegmund)
die alle in mekr oder weniger weitgekendsr
Kedo unsern sport vsrkerrliekton. Dswisssn
Kurnireundon, die nie genug das Kussballspisl
xu Dunsten des Knrnens ksrabwürdigen kön-

nsn, gab Berr Dr. sokenk, der irnksr selbst
ein eitriger Knrnor war, sin nettos Vsrslein
ins stammbuek. Wir geben kisraus sine mar-
Kants stelle wieder: „Die sekulmeister kaken
unser sekweixor Kurnen verpinsekt, wie die
Kiaiken die Ksligion. sie kaken dem Kurner
jeglieke Individualität entxogon, die eben beim

Kussballsport jedem spieler gswäkrt werden
muss. Krüksr, im freien Keld, war das Kurnen
ein kerrliokos, freies „sokaikon" ; beute wird in
der Balls der Knrnor mit einer von Kodan-
torisn duroksetxton Mstkode xur Masekine aus-
gebildet".

Morgens 5 Bkr trennte man siek, mit dem

Verspreekon, siek um 10 Bkr aui dem Kireken-
iolde xu einer sxislübung xusammsnxuilnden

Bemerkenswert ist, dass dieser Vorseklag
von den oben orwäkntsn „alten Berren" go-
maekt und auek wirkliok durokgsiükrt wurde.

Kaek mittags vereinigte dann sin gemüt-
lieber Katerbummel die Kesttsilnekmer in der
„Moospinte" bei sokönbükl.

Vertreten waren an der Ksior wsiters der
Vngly-Vmeriean-Dlub /üriek (Berr Kngslko),
der Kussball-Dlub Dansanne (Berr Brand) und
der stadtturnvorein Born. B. 8.

V. e.

Dstxtsn samstag abends gegen 7 Bkr xogsn
die Bxwilor Kadlsr mit ikrsn Vngokörigen ins
Botel Bxwil. /aklrsivk ersokienen die Kktiv-
und Kassivmitglieder.

Ktwas naek 7 Bkr bsgrüssts Berr Dr.
Mauekli im Kamen dos Volo-Dlubs die Vn-
wsssnden.

Kin isinor Walxsr und der Kestkumor
ging los.

Das Duett von Berr und Krau Me^er „KII
Beil" erntete grossen Beiiall; ebenso das
Kenor-Lolo „Der Bettlerbua", vorgetragen von
Berrn Modorleitkner.

Bieraui iükrtsn 6 Mitglieder dos V. D. B.
einen Kakrrsigen aus. Mit grossem Interesse
verfolgten die /usekausr die Deistungsn der
lieben dungmannsokait.

Kaek sekluss dieses Keigsns begann das
Bankett; 65 Korsonsn beteiligten siek daran.

Wäkrend des Kaektessons srsekien Berr
Meier im Dlown-Dostüm als sekeeronsekleiisr.

sein Kad wurde aui den sattsl gestellt und
nun üng Mr. M. an xu drsken und aui
den Knous die Messer und sokssrsn xu seklsi-
isn. Kaum katte er mit seiner Vrbeit bs-
gönnen, als ikm das Kapier, in wslekem er die
xu soklsiionden Messer gobraekt katts, in die
Vugon ilsl; er kok es empor und was war es
— eine du »Zeitung „Bxwiler Kadiakrsr-Koko",
die spexiell iür die keutigs Keior von Berr
Meier selbst kerausgegebon wurde. (Vnmsrk.
der Ksd. Wir kaken unser neues Bruderorgan
goseksn und gratulieren dem Berrn Verleger
und Kodaktor bestens xu seinem kumorvollon
Werke.)

Kaek sekluss dos Kssens kamen Marmor-
gruppon xur Vusiükrung. Dann folgten der
im Krogramm vorgeseksns „Velo-sekwank" (K.
sprenger und Büeklor), der grosse Beitsrkeit
unter den Anwesenden erregte.

Der Indianorrsigen wurde wakrliek mit
vieler Müko ausgeiübrt. Ks wurde mit einer
Kräxisität gearbeitet, «lie niekt nur von einem
Kenner, sondern von jedem Baien respektiert
wurde.

Kurx und gut, das ganxe Kssteken war so
ildol, dass nur xu bald die stunde seklug, wo
iek miek von den lieben Bxwiler-Kollegen
trennen musste.

Berr Hermann sprenger, Kakrwart des
V. D. B., werde an dieser stelle ein besonderes
Bob xu teil iür seine gokabts Müke. Mit wie
viel Kleiss und Vusdauer er seine Vuigabe
lössts, weiss nur derjenige xu sokätxen, dem
sekon eine äknlioke Vrbeit oblag.

Vbsr auek den übrigen Dlub-Mitgliedern
spexiell den Borren K. sprenger, Kisdleitkner,
Msier und Büokler sei ein Kränxeken gespendet.

Kun noek etwas liegt mir am Borxon, liebe
Dessr: was iür Dründs bewegten Kuek, meine
l. K.-B.:Kollsgen, der kerxlieksn Kinladung des
Velo-Dlub Bxwil kein Dekör xu sekenkon? Iek
weiss, dass es einige seiner Mitglieder sskr
gekränkt kat. dass niekt einmal die Käekstsn
ikr Interesse iür sie bekundeten. D. /.

— Vavo8-?latx (Krivat-Kolsgr.). In
Davos kabsn folgende Bnekev-Matekes statt-
gefunden:
Berlin gegen st. Moritx 7 : 7, Davos gegen
st. Moritx 10 : 1. Davos gewinnt.

— Vs8 europäisvlie Keam in Amerika, daek-
sonvills. Matek. Krstsr Daui: Meters 1, Kom-
maselli 2, Banker 3. /weiter Daui: Meters 1,
Banker 2. Kommaselli 3. Dritter Daui: Kom-
maselli 1, Bankor 2, Meters 3. Dsmnaek stellt
siek die Keikeniolgs aui: 1. Moders mit 5
Knnktsn, 2. Kommaselli 6 Kunkton, 3. Banker
7 Kunkten.

eiiroîiîk clk8 ^u88dA»-L!ub lüriok.
Donnerstag, den 11. danuar 1900, im Dlub-

lokal, Botel Bodan, Kesangsprebe. Vollxäkligss
Krsekeinen aller Länger!

Kreitag, den 12. danuar
ordentl. IVIonstsversammIung

im Dlublvkal. Bnentsekuldigt ieklondo Vktivo
triikt die statutariseke Busse. Der Vorstand.

Bankottkarton iür das dissjäkrigs Kränx-
oben im „Kalmongartsn" können am Butkst im
Botel Bodan bsxogen worden. Kür die Kom-
Kola bestimmte Daben bitten wir baldmögliekst
an die mit der Kntgsgennakmo betrauten Berren
K. Derwann, Vs^lstrasse 69 oder D. Bauer,
j'un., stüssikoistatt, /üriek, gelangen xu lassen.

Das Komitee.
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^idï-MiÉt
eilt DolCslmcl? für bas 3aljr

1900
ist erschienen unb überatt gum $ret§ Don

— 50 Kappen
erpltlid). ©egeit (Sinfenbung Don 55 Cts. in 23rtefmarfen burcfj
ben Verlag

JEAN FREY, Druckerei Merkur

Zürich.
Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt.

Den Sportvereinen
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Statuten,

ÄufnahmsnrkuDden,

Mitgliedskarten,

Programmen,

Zirkularen,

Diplomen etc.
bei schönster, künstlerischer Aus-
führung.
Jean Frey, Druckerei Merkur,

Dianastrasse 5 und 7, ZÜRICH.
^>/Wv/NA>

7476 wie

Sweaters, Strümpfe, Hemden,

Mützen, Gürtel, Gamaschen.

Gestrickte Rennhosen etc.
empfiehlt in grosser Auswahl

St. Gallen.

„Vereinsfahnen",
wofür reichhaltige Musteralbums
etc. zu Diensten stehen, liefert ge-
schmackvoll billigst
J. Werffeli, Turbenthal, (Kt. Zürich)

Wer's kauft, kauft's wieder
Qual. 1 Stern, anerkannt bestes Nähmaschinenöl;

Velodin »
2 Stern, unübertreffliches Brennöl;

3 Stern, das einzig richtige Velosehmisröl.

6637

_ Grösste "^g
Fahrradwerke der Welt.
Verkauft warden 1895: 57,000 Crescents

1896 : 70,000
7649 Zil799g 1897: 83,000

1898: 100,000

• Das billigste Rad weil das beste. «
Generalagentur für die Schweiz :

W. Glitsch, Ingenieur, Zürich I,
Rennweg 1, I. Etage.

Der beste Radreifen ist der zi= 6390

Continental-Pneumatic.
Unerreichte Elasticiiäl und Dauerhaftigkeit. — Seriöse Garantie. — Leichte Montage.

Fabrikniederlage für die Schweiz bei: Willy Custer. Zürich

VVYIV^

Radfahrer- * *
* « Diplome,

Schach-Diplome,

Tlobert-Diplome,

schiitzen-Diplome,

Rad-Plakate
etc. etc.

fertigt in künstlerischer Ausstattung

billigst

Jean frey, Buchdrucker

zur Dianaburg

« Zürich. «

I

comniercielle Druckarbeiten
Couverts und Postpapiere ländische Fabrikate.

Specialität:

Kaufmännische Drnckarbeiten

Ii Visit- urid Adresskartei,

Druckerei „Merkur", Zürich

JEAN FREY, Dianastrasse 5 und 7

i •: Li". ;
• Ari'-*-V'vV ...• - '.fr F

l / v * 'V> J
*

»
'

Bambus, das Fahrrad aller, welche das Beste haben wollen
K. k. priv. Bambusfahrräderfabrik Grundner & Lemisch, Ferlach (Kärnten).

jpg!?*- Triumph tier heutigen IVihnatlteeliiiik. § MF" 5 Jahre Garantie für fSanibissraSiiiieii.

GeneralVertretung* für die Schweiz: MamMis-Falirrad-Manufaktur A. {Saitrweiii.
Zürich I, Ecke ßrunngasse 18, Predigerplatz und Weinfelden (Thurgau). Fondé 1890.

Stalalrätler nur Stester Markest: Styria, Slekarsulmer Pfeil, Sturm etc.

740Lernunterricht, Reparaturen. Allerorts Vertreter gesucht. Wo nicht vertreten, liefere direkt.
Vertreter in: St. Drallen : E. A. Mäder, Velohan dig. ; Blschofzell: Ferd. lump, Velohandlg. ; Atfoltern a. A. : Ad. Kleiner, Velohandlg. ; Frauenfeld: J. ü. Ammann, Velohandlg

Burgdorf: Chr. Gruggisbcrg, Velohdlg. ; Aarburg: 0. Zink & Binkert, Velohdlg. ; Luzern: M. Meier, Volohdlg., Löwonstr.; Sulgen: A. Abt, Uhrmacher; Winterthur: J. Denzler, Velohdlg. ;

Basel: F. Burgweger, Velohdlg., Klarastrasse 46; Beinacli: B. Buppert-Hunziker, Velohdlg.; Oftringen-Zofingen: GL Zimmerli, Velohdl.; Oberriet (Rheintal) : Z. Zach, zum Kreuz;
Bnelis (St. Gallen): J. Beich, Velohdl.; Chur: Gr. Zsehalcr, Velohdl.; Ilanz : J. Etter, Uhrmacher; Unterterzen (St. Gallen): Fried. Gräzi, Velohdlg.; St. Johann (Toggen-

burg) : J. Klans, Velohlg.; Amrisweil: Keller-Lötseher, Velohdlg.; Borsehach: L. Eisenmann, Velohdlg.; Bheineck: Jak. Bänziger; Baden: Weibel & Brisacher, Velohdlg.

Druck und Verlag von JEAN FREY, Druckerei Merkur, Dianast,r. 5 und 7 Zürich.

ÄDtli-Zlilciiiitr
ein Volksbuch für das Jahr

isoo
i^t «rselìîeiieiî und überall zum Preis voll

SV Iî:>i»i»« ii
erhältlich- Gegen Einsendung von 5» Ot^. in Briefmarken durch
den Verlag

fktV. UlMem »ilerlll«'

^iklivrvsi'käufkr erkalten vntZpfkànà kâbatt.

VW 8pvchvßrkinkll
emptetli sick ?ur /(ntertlgung von

Muten,
àkiiàUkWà,

NìAieàilâi'tkll,
?1l)^AllllUZ0,

ÄMIureu,
viMiueu etc.

vsi sàôi,8tsi-, iîûn8tisi-Ì8âôi- ^.118-

MNruiiA.
^t«»n llruokörei Merkur,

vinnnsàsse 5 nnà 7,

7476 ^VIS

Deuters, MWe. lieiuàku,

N^kll, «ei, kWàsedkll.

Kk8triel<tk Kenn!io8en ete.

smpiieiilt In grosser ^usv/ntl

3t. (Maliern

„VkkkinzWilkii",
MoMr rsioiliialtiAS Austsi-aMuras
sto. l)ien8t6n stsUsil, lietsi-t Zs-
Keli nuiekvvN dilliZst
l. Wei-ffsli, lurdentlial, (Xt. Mriâ)

Viers iisult, Icziift's MilM!
yllliì. i ^teru, Wekilâuut wies Nlnumki-lknöl;

Völö àîlì "
^ lllliibertrMieiiks kesnnöl;

Z 8teru, à8 eiu^'Z riedttze Vklààî
6637

«rüsst« MW
tslirrsàsrlio lier Visit
Verkàttfì vvràvQ 1895: 57,000 OrvsevQis

18S6 - 70,000
7S49 2Ià17SSs 1897: 83,000

1893: 100,000
« Vs» tlllixsìe Rnà ivvil àà» deetv. «

Lsasrsls^ontur für öio Lcllvvoi? :

W. 2NiseN, Ingenieur, Zlüriek I,
kîsnn-wsg I, I. Lìsgs.

lDSi> ìzsstS Z^sârsiksri ist âsr 6390

QontinSntaI-?nsurnÂtÌL.
Unmgilîiile klzslieilât lillil HälierlisNigllsit. — 8mi>5e ksrsiitie. — tLîlîlite IVoillsg«.

k^lzi-iNnisàl'Isgs kün âis SczNlv^si^ dsii tlustvr, ^Ürieli

V'i.VHVì

ftadtadrer- ^ ^

» » viplome,

Sckach-viplome.

îlobètt-viplome,

schütten vîplome.

^all-riakate
etc. etc.

fertigt in künstlerischer Ausstattung

billigst

ZeaN Sucdarucker

?ur vianavurg

« buried. «

-

«î- '

I

oommeràllo ^V11(5!^c1lI)OÎîol1
Vouvetts uncl rostpsplere

Lpso!s>itât:

Xankmännisolle vrnàrdàn

is Visit- «ck âàêsàtEN.

Vruokvrvi „Merkur", 2üriek

IL^HI sskì^V, Vians8tra886 5 unc! 7

^sW H; ..iv t
i '-l.- -

ksmkus, à kàà âllN, Uckliê à kà IisdM UvIIeii!
î^. ìc. priv. V3.mdusf3.kl-râcierf3.dà Qrunâner Lêi I^emisà, (I^àliten).

ZW- I i îs«ttszsZî ài S«e «liîL« is I i,Se? i "MU O W^" S Iz,Siie C«iîSî,iitî« lliî» Mêìmk,zKri»S»in«i». -MU
(Z-SQSI'ÄIVSI'PI-Sdrliis- füi- Ä16 Sed^6Î2 : MâMàî^-àà'W'^Â-MâSUTàààs' à» Vâ»rvtVS»?k.

7. Xeîik ànnssâ886 18, ?v6cìils6np1à unà W^im Eàiâr (Ikun^nu). ^WD Xonàk 1890.

h»tz»SsS» ii«I« i n»! t»< HIiii îi : H»S»rîi». ì< Iì»ii î^fvîi, e» «te.

710k.srnunìsrriLllt, k?Spc>raiursn. ^Usrorts VsrtrstSr- ZSsuLlit. Wo niolli vst-trslsn, lisksrs clirskl.
Veitieìer in: 8t. biUIen : li. t. Nîiài'. VsiànàlA. ; l'.i^riu'l'/vll : b'erN. Xinip, VsiànàiA. ; tNNIteiii a. .t.: à ltMiiivr, VsIàliàlZ. z l'iiUienMIcl: .1. II. tuiiiiiiim, VsIoààlZ
Lui-qdai-t': In-. (xUM'isbvi's, VôioNàlZ. ; (îii->»ili-2 : (t. /ilik vV l'.îlikvi t, VsIoNàlA. ; i.lixl i i, : N. Zlvier, VololMI^., Xö^onZti-.; 8lilL«-ii : t. (l»t, XM'inaciNczi-tViiitoi sllill- : .1. von^ler, VsIotlâlA. ;

Llìssl: l lîìiiiìN vKei-, VôloNàlZ., XXrilstras8S 46; l!<-î,i:l«>l: lî. Nliili»0l t-llìi»xlk<-i-. VsIoNàlA.; <»Nl-!ii2v»-X<»liiiL0ii : (t. /ii»,„ei li, VsIoNcN.; yberrivt (XNsiàl) : /. /iieli, -?nrn Xrsu^ ;

Liielis (8t. (ÜMIsQ): .1. lieir-Ii, VsloNàl. ; il»,- : b. X8< Iiîl>«->-, VàNàl. ; Iliìiix: .1. bltà-, XMinaoNsi-; llià-toriivii (3t. l^àn) : l'ii(;<I. ('-i/i, VsIoiiàlA.; 8t. toilîìii» (loMu-
lmi-A) : .1. XIiUi8, VeloiNZ.; tinrisiveil: XelIei'-INlàNei-, VizIc>NàÌA.; iî0i-8( I>!ìc-i> : n. lN80!>»i:ìim, VsIoilàlA. ; lîlìvilivrk: .tîìk. kìiinîÌA0i-; kîìllen: tVl-il.el â lîi-Ì8îì<-Ix-i-. VsIoilàlA.

vruà nnà VerlaA von .1 vrnàerei lilsànr, visns.8l.r. ô nnà 7 Anriet.
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